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Die Entschädigung sür die vertriebenen
Ausländsdeutschen

Berlin , 20. Mär » ( Eig . Draht ) .
i&n Reichstag wurde am Dienstag in der Wandelhalle viel ge-
i

und gewitzelt auf Kosten eines deutlchnationalen Berliner
^ Ssblattss . Dieses Organ monarchistischer Intelligenz ist einer
^ likanischen

'
Brrfchwörung auf die Spur gekommen . Unter her¬

zender Beteiligung des sozialdemokratischenAbgeordneten Dr .
» dzhxrg M sich ein siebenkövfiges Eeheimkomitee der drei

Parteien gebildet haben , um jetzt schon die Ministerlisten
i " >e etwa nach der Wahl kommende republikanische Koalition
Hellen . Bon allen Seiten her meldeten sich scherzhafterweise
ferafviranten beim sozialdemokratischen Abgeordneten Lands -
° an , der leider von diesem Stellenvermittlungsbüro für Mini¬
mst aus der deutfchnationalen Zeitung erfahren hat .
3ni Plenarfihungssaal ging ohne Debatte stier

Haushalt des Reichstags
fst Bühne . Der Ansatz für die Benutzung von Luftfahrzeugen
A Reichstagsmitglieder wurden von 25 000 auf 10 000 Jl ge-
[
*• Die Neigung der Abgeordneten , sich dem Luftverkehr anzu-
^auen , scheint also nicht sehr grob zu sein . Allerdings ist zu de¬
ftigen , dag die Benutzung der Luftfahrzeuge einen erheblichen
!*»'

» aus der Privatkasse der Abgeordneten bedeutet . Der
f für Reichstagsdrucksachen wurde auf 050 000 Jl erhöbt.
i

11 erheblichen Teil dieser Summe verschlingt der Druck der Ar-
^ des Unterausschusses über die Kriegsschuldlasten. Für die
. august d . I . in Berlin tagende Interparlamentarische Union,
A Weltparlament aller Nationen , bewilligte der Reichstag
jO Jl . Statt des ersten Teilbetrags von 1,2 Millionen für den
^»u eines Reichstagsverwaltungs - und Arbeitsgebäudes werden
; |po 000 M bewilligt . Bei einem kommunistischen Antrag , der

^ Angestellten des Rcichstagsrestaurants auch in der Sommer -
Ätne teilweise Entschädigung gewähren will , ergibt sich De -
kfmsähigkeit des Hauses. Nach der Wiedereröffnung wird der
; .

'*B mit Zustimmung der Kommunisten dem Reichstagsvorstand
! Weiterbehandlung überwiesen.
!,vas Haus trat dann in die Beratung einer Materie ein , die
fahren hunderttausende Volksgenossen in steigender Erregung
>nnd neulich zu dem mißlungenen Bombenattentat des Aus -
^deutschen Langkovv geführt hat : 2 . und 3 . Beratung des Ge -
^twurfs zur endgültigen

Regelung der Liquidations - und Gewaltschäden
'
fsschädenschlutzgesetzl . Es handelt sich vor allem um die

Schädigungen der vor dem Krieg im Ausland ansässig gewese -
. Deutschen, deren Vermögen liquidiert und dem Deutschen
? «uf Revarationskonto gutgeschrieben worden ist. Laut Ar -
. A? des Versailler Vertrags ist das Deutsche Reich verpflichtet,

beschädigten Staatsbürger zu entschädigen. Ein solches
!̂ "digungsgesetz ist schon während der Inflationszeit verab-

worden. Die Summen sind selbstverständlich durch die Jn -
i,

n verschlungen und dadurch den Geschädigten nicht zugute ge -
kj?**. Ein späteres Reichsentschädigungsgesetz versuchte einen
^

°ürich unter die ganze Angelegenheit zu setzen . Nach der
^ msierung ist aber bei den vielen Liquidationsgeschädigten eine

Bewegung emvorgewachsen . Zunächst versuchte die Regie-
^ diese Bewegung durch Richtlinien über eine Nachentschädi -

M beschwichtigen . Das ist aber nicht gelungen . Nun liegt das
igungsgesei- vor , das die Sache

endgültig finanziell bereinigen
^ >ne Milliarde sind schon durch die Nachentschädigung ausbe -

^ orben . Das heutige Schlußgesetz rechnet mit einer weiteren
.^ digung von 1,3 Milliarden Mark . 165 Millionen Mark sol-
^ wrt ausbezablt werden, die übrige Summe in Raten bis zum

* 1946 . Die Reichsregierung wollte ursprünglich eine 100 pro-
'

Entschädigung nur für diejenigen gewähren , die einen
^ bis zu 2000 Jl erlitten haben . Die Sozialdemokratie ver-

■sb

\ Ausschuß und verlangt im Plenum wieder , eine Entschä-
^ j |

on 100 ^ ro,ent dis zu der Gesamtschadensumme von

Ausschuß ist es der Sozialdemokratie nur gelungen , dis
>sH? ieitige Entschädigung bis zu 5000 „K »u erreichen. Es ist zu

daß auch im Plenum über dieses Ziel nicht hinausge -
0 ? wird. Leider ist es der Sozialdemokratie auch nicht gelun-
st^ ^wudere soziale Zuwendungen für die notleidenden kleinen
!, ^ ^ ten bis zu 2000 Jl Schadensumme zu erreichen,
htz ? sozialdemokratischen Standpunkt vertrat in einer klaren ,

" Ungsvollen Rede der

^
Abs . Buchwitz .

^ Erwies darauf , daß hier 400 000 Bolksgenosien in Betracht
t Regierung habe es seit Jahren an jeder Führung

lj, Uen . Die Liquidationsgeschädigten seien erbittert , weil
^ „ ^ rücksichtigung der Ruhrinduftrirllen und die Haltung der
tot n Parteien bei der Fürstenabfindung sehen . Buchwitz

n‘cl , u geringe Dotierung des Härtefonds , denn die 37
würden nicht ausreichen. Er erklärte , daß die Sozial -

^ e bem Ersetz in der jetzigen , ganz ungenügenden Form
^ g 'wmrn werde, weil die kleinen Geschädigten den wenigen

geopfert würden
ifchnationale Abgeordnete Schneider versuchte das Dis -

auf die Revarationsfragen und auf die Dawesgeketze
%>»£ r

" ° Er meinte , die Erfüllungsbereitschaft gegenüber dem

« bei jenen Leuten stärker als gegenüber den eigenen
‘<10»,

°" ' " ' Die sozialdemokratischen Zurufe mußten ihn dar -
■‘ u

'
tiB

Ia " mauj . n . daß seine Partei durch ihre Minister seit
IaB riese Erfüllungsbereitschaft mehr zeigten, al » jernals

* vorher

Der Zcntrumsabgeordnete Scheiter gab den ungenügenden In¬
halt des Gesetzes zu . Er machte die Regierung , in der bekanntlich
ununterbrochen Zentrumsminister gesessen haben , den Vorwurf , daß
sie seit Jahren die Förderung dieser Angelegenheit versäumt haben.
Jetzt trage die ganze Sache einen unbefriedigten Notcharakter.
Auch der deutschvolksvarteiliche Abgeordnete Rauch hatte viel an
dem Gesetz zu kritisieren. Er hielt im übrigen eine moralische Ent¬
rüstungsrede über barbarische Kriegshandlungen . Selbstverständ¬
lich siebt er die Kriegsverbrechen nur bei den anderen .

Nachdem noch eine Reihe von weiteren Rednern gesprochen
batte , so der kommunistische Abgeordnete Jadasch, der ebenfalls vas
Gesetz ablehnte , wurde die weitere Aussprache auf Mittwoch vertagt .

*
Zur Steuerpolitik

brachte, wie im gestrigen Reichstagsbericht bereits erwähnt , Reichs¬
tagsabgeordneter Stefan Meier , Freiburg , in seiner Rede zum
Haushalt des Reichsfinanzministeriums interessantes Material ,
dem wir folgendes entnehmen : „Weil noch immer das Eristenz-
minimum viel zu niedrig angesetzt worden ist, ersticken die Steuer¬
behörden in Arbeit . Die sechzig Prozent Steuerpflichtigen der un¬
tersten Einkommensstufe bringen nur den Betrag von hundert
Millionen , die übrigen 40 Prozent dagegen 1250 Millionen . Die
Ersparnis der halben Arbeit würde also nur geringfügige Steuer¬
ausfälle zur Folge haben Leider haben die Regierungsvarteien
unsere Anträge auf

Entlastung der kleinen und kleinsten Existenzen abgelehnt ;
ihre Beschlüsse sind keine Erfüllung der ler Brüning , die eine Sen¬
kung der Lohnsteuer versprach . Dar allem muß die Kann -Bestim¬
mung in der Verbrauchsbesteuerung des Einkommensteuergesetzes
gemieden werden. Ihre Folge ist heule, , dab ehr Geschäftsmann,
der monatlich 4000 Jl für seinen Verbrauch aus dem Geschäft rieht ,
so daß dieses keinen Gewinn weiter abwirft , einkommenfteuerfrei
bleibt . ( Hört , hört ! links ) . Energischer müßte die Regierung Front
machen gegen die maßlose Steuerhetze des Landbundes , der auf
diese Weise die große Not und das bittere Leid vergessen machen
will , das andere Kreise des deutschen Volkes tragen müssen . Wenn
eine Schicht das Recht hätte , sich gegen die Steuerlast aufzulehnen,
dann wären es die Konsumenten, besonders die Lohn- und Ge¬
haltsempfänger (Sehr richtig ! bei den Soz .) . Die Landwirtschaft
aber hat kein Recht dazu, denn sie bringt knapp drei Prozent der
gesamten Einkommensteuer auf. (Hört , hört ! links .) Aber auch in¬
nerhalb der Landwirtschaft ist die Steuerleistung noch ganz verschie¬
den .

Der badische Kleinbauer zahlt 145 Mark pro Hektar, der ost -
vreußische Großagrarier nur 17 Mark

( Erneutes Hört , hört ! links .) Wir fordern deshalb Offenlegung
der Steuerlisten , damit die Herren im Osten sich schämen , künftig
noch solche Steuererklärungen abzugeben!"

Lobe führt den Landbund ab
Wo nichts zu holen ist und wo die Dauern hingehe » müssen

In einer groben mittelschlesischen Kundgebung in Breslau be¬
schäftigte sich Paul Löbe mit den Demonstrationen , wie sie vom
Landbund in der vergangenen Woche auch in Breslau veranstaltet
wurden , wobei Paul Löbe erklärte :

„Freiherr von Richthofen als Bauernführer bat dabei erklärt ,
er wolle die Bauern revolutionieren und gegen die roten und rosa¬
roten Städte führen . Dagegen bat die Sozialdemokratie nichts
einruwenden . Arbeiter , Arbeitslose , Sozialrentner , Kriegsbeschä¬
digte und der verarmte Mittelstand werden ihnen gern die Türen
öffnen und den Dauern zeigen , daß bei ihnen nichts zu holen ist .
Sie werden ihnen

ihr« blasien Kinder zeigen ,
die noch viel Milch und Eier von den Bauern brauchen, um gesund
und kräftig »u werden . Sie werden ihnen ihre Frauen vorstellen,
die den Bauern gern Fleisch und Gemüse abkauften , wenn sie dazu
in der Lage wären . Hierbei können Arbeite) und Bauern getrost
zusammengcben.

Wollen die Bauern aber Land haben , dann müssen sie
zu den Großgrundbesttzern

geben — bas tonnen ihnen die Arbeiter nicht geben . Wollen die
Bauern billigere Preise für Jndustrieartikel haben dann müssen sie

zu den deutschnationalen Großindustriellen ,
zu Herrn Reichert, Hugenberg, Leopold, Klönne , Gok usw . gehen.
Sie sind es, die die Industriepreise in die Höhe treiben . Wollen
sie billigere Zinsen haben , dann müssen sie

zu den Großbanken und Kreditgenossenschaften
gehen , die vielfach unter deutschnationaler Führung stehen . Die
Arbeiter setzen keine Wucherzinsen fest. Wollen sie sich über unge¬
rechte Steuern beklagen, so werden sie darauf aufmerksam gemacht
werden müssen , daß der Kleinbauer sein Land mit 120 bis 145 Jl
vro Hektar belastet findet , während der Großgrundbesitzer nur 17
bis 34 Jl vro Hektar zahlt . Alles das sind Dinge , bei denen sich
zwischen den Arbeitenden im Laude und in der Stadt eine Einigung
herbeiführen läßt . Schwerer wird dagegen die Einigung über diese
Punkte zwischen Freiherrn und den Bauern sein ."

Diese Ausführungen wurden von den Anwesenden, unter denen
sich tausende von Landarbeitern , Handwerkern und Kleinbesitzern
aus dem Landkreise Breslau , Oels und Neumarkt befanden , mit
großem Beifall ausgenommen. Der Bund der Arbeitenden von
Stadt und Land wurde aufs neue bekräftigt , die Demonstranten
trennten sich mit dem Gelöbnis einer einmütigen Propaganda für
den Sieg der sozialdemokratische« Lifte !

ErgebnisloseReichsbahn-
Verhandlungen

Lächerliche Milchmädchenrechnung
Berlin , 20. März . ( Eig . Drabtb .) Die Schlichtungsverbaud-

lungen zur Beilegung des Lohnftreites bei der Reichsbahn, die am
Dienstag im Reichsarbeitsministerium stattfanden , haben bisher zu
keinem Ergebnis geführt . Die Organisationsvertreter haben vor
dem Schlichter, Staatssekretär a . D . Möllendorf noch einmal ihre
Forderungen vorgetragen und eingehend begründet . Sie haben da¬
bei mit besonderem Nachdruck auf Fälle geradezu erbärmlicher
Bezahlung in Höhe von etwa 110—115 M im Monat hingewiese» .
Die Vertreter der Reichsbabnhauvtoerwaltung haben dann bei
den Parteiverhandlungen wieder mit einer Ueberfülle von Zahlen
operiert . Der kurze Sinn . ihrer langen Zahlenreihe war : Die
Reichsbahnbauvtverwaltung macht kein Zugeständnis . Sie lehnt
eine Lohnerhöhung nicht nur ab, weil sie angeblich kein Geld dafür
hat , sonder» ~ wie die Vertreter der Reichsbabnbauptvcrwaltung
betonten — vor allem deshalb , weil eine Aufbesserung der Löhne
sachlich nicht gerechtfertigt sei . Um 7 Uhr abends wurden die Ver¬
handlungen abgebrochen und auf Mittwoch vormittag 10 Uhr ver¬
tagt . Voraussichtlich wird es am Mittwoch zu einem Schiedsspruch
kommen .

Die Milchmädchenrechnungen der Reichsbahn -
Hauptverwaltung mit allerhand Durchschnittszahlen, die
dartun solle» , daß eine Erhöhung der Löhne nicht notwendig ist.
sind reichlich lächerlich und überflüssig . Die groben Mathe¬
matiker der Reichsdahnhauptverwaltung rechnen einfach sämtliche
Bezüge, die Ueberstiindcn, Sonntagsarbeit usw . in Bausch nnd Bo¬
gen zusammen und dividieren dann darauf los . Daß mit den dabei
herauskommenden Durchschnittszahlen in der Lohnfrage der Eisen¬
bahnarbeiter ,m allgemeinen , wie in ihren besonderen Gruppen
absolut nichts anzufangen ist , liegt auf der Hand. Was im »in,einen
von den Zahlen der Reichsbahnhauptverwaltung zu halten ist, zeigt
schon ihre Behauptung , daß am Lohn des Arbeiters für die soziale
Versicherung heute nur 12 .8 Prozent , nicht aber 25—30 Prozent ab¬
gezogen wurden . Auch der Reichsbahnhauptverwaltung muß doch
bekannt sein , daß z . B . vom Bruttolohn in Höhe von 175,01 Jl
an gesetzmäßige Abgaben von 20,35 Jl abgeheu, so daß ein Reinoer¬
dienst von 143,00 Jl für den ganzen Monat verbleibt . Dabei ist
zu beachten , daß der bei diesem Lohn in Betracht kommende Ar¬
beiter der Lohngruppe V, also noch zn den besierbezahlten Ar¬
beitern gehört. Hinter dieser Lohngruppe kommen noch Tauseude
du » At . rtausende Eisenbaünarbeiter mit noch niedrigeren
Löhnen bis herunter unter die Steuergrrnze . Und angesichts solcher
Lohnverhältnisse hat die Reichsbahnhauptverwaltung die Stirn , zu
erklären , eine Lohnerhöhung fei sachlich nicht gerechtfertigt.

Ällgemeine Ablehnung der russischen
Abrüstungsvorschlüge

Genf» 20. März . Nachdem in der heutigen Sitzung des vor¬
bereitenden Abrüstungsausschusses sich die Vertreter Italiens und
Frankreichs gegen die russischen Abrüstungsvorschläge ausgesprochen
hatten , nahm der englische Vertreter Lord Cushendun in einem
längeren Referat dazu Stellung und kam gleichfalls zu einer , wenn
auch umschriebenen Ablehnung . Er empfahl aber die Prüfung
dieser Vorschläge und nicht deren Annahme oder Ablehnung en bloc.
Ihre Annahme würde nicht nur die Abänderung und Anpassung
der nationalen Gesetzgebung an die Abrüstungskonvention , sondern
auch die Abänderung des Bölkerbundsstatuts erforderlich machen .
Lord Cushendun betonte zum Schluß, England lei bereit , auf dem
in Washington beschrittenen Wege weiter zu gehen .

Nach ibm kamen auch die Delegierten Japans und Lanada zu
einer Ablehnung der Vorschläge Litwinows .

Sonach hat sich bisher nur Deutschland durch Graf Bernstorff
auf seiten Rußlands gestellt .

Die Tangerbonserenz
Paris , 20. März . (Eig . Draht .) Die Tangerkonferenz der vier

Mächte begann beute in Paris mit einem feierlichen Frühstück im
Quai d 'Orsay . Die Verhandlungen sollen etwa 3 Wochen in An¬
spruch nehmen.

Schwierigkeiten erwartet man in französischen Kreisen lediglich
von neuen weitergehenden Forderungen Italiens . Es ist jedoch
bisher noch nichts Amtliches darüber bekannt geworden, ob Italien
über die ihm bisher gemachten Zugeständnisse hinaus neu« Forde¬
rungen für eine größere Beteiligung an der Tangerverwaltung
oder gar für eine gewisse Einflußnahme im französischen Protekto¬
ratsgebiet in Marokko erbeben wird .

Immerhin muß aber die Tatsache, daß die französischen Blät¬
ter aller Richtungen schärfste Befürchtungen hinsichtlich der Het^
tung Italiens äußern , zn Bedenken Anlaß geben.

Musikkapelle und Marine
Die Ursache der Offiziersmeuterei

London, 20. März . Nach dem „Daily Expreß" ist die Ursache
des Zwischenfalles an Bord des „Noyal Oak " in einem Ball zu
suchen, der kurz vor der Abfahrt zu den Manövern ftattfand . Es
waren nämlich zwei Orchester vorgesehen , das offizielle Orchester
des Admiralschiffes, bestehend aus Marinefüselieren , sowie ein Or¬
chester, das sich aus Offizieren und Matrosen rusammensetzte . Als
das letztere Orchester bereits zweimal gespielt hatte , kam der
Moment , wo auch das andere Orchester spielten sollte . Es entspann
sich nun eine Diskusiion, die das Ergebnis batte , daß das Orchester
der Matrosen weitersoielte und das andere Orchester sich überhaupt
nicht produzierte . Dieser Vorfall wirkte sich nun zu einer bedeu¬
tungsvollen Frage der Disziplin aus , bei der es sich um die Befus -
nisie des Admirals und des kommendierenden Kapitäns de« Admi¬
ralschiffes handelte .
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Beleidigung Slresemarms
Prozehentscheidung vertagt

Am Dienstag fand vor dem 1 . Strafsenat des Reichsgerichts
in Leipzig unter Vorsitz des Senatspräsidenten Lobe die Revifions-
verhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr . Richard Müller aus
Plauen statt , der von dem Landgericht in Plauen als Berufungs¬
instanz am IS . Juli 1927 wegen Beleidigung des Reichsaußenmini -
sters Dr . Stresemaan zu der hochstzulässigen Geldstrafe von 19 999 M
verurteilt wurde . Dr . Müller hat im Jahre 1925 in zwei Briefen
an die Deutsch« Lolksvartei und in einer Tagung des AlldeutschenVerbandes beoauvtet , Stresemann habe vor seiner Ministertätigkeit
als Reichstagsabgeordneter dem Aufsichtsrat der Evaporator AG .
als Mitglied angehört und dabei die Verschiebung von Kriegs¬
material nach Polen zu verdecken gesucht. Auch habe Stresemann
zu Gunsten des Vorsitzenden der Gesellschaft , Litwin , in ein schwe¬
bendes Verfahren eingegriffen und dadurch der Korruption Vor¬
schub geleistet. Die Beweisaufnahme ergab aber , daß dies« Behaup¬
tungen Müllers erfunden waren , denn den Wahrheitsbeweis konytc
der Angeklagte damals nicht antreten . Die Revision des Angeklag¬
ten stützt sich lediglich auf vrozesiuale und rechtliche Rügen . Das
Gericht kam nach längerer Beratung zu folgender Entscheidung:
„Das Urteil der Borinstanz wird im Strafausspruch aufgehoben,
und zur anderen Straffestsetzung an die Strafkammer des Land¬
gerichts Plauen zurückoerwiesen ."

Nationalsozialistischer
LandsriedensdruchprozeÜ

Berlin , 19 . März ( Eig . Draht .) Vor dem Schöffengericht in
Lichterfelde bei Berlin begann am Montag der Prozeh gegen die
Nationalsozialisten , die am 20. März 1927 einen maßlos rohen
Ueberfall auf di« Roten Frontkämpfer begingen. Auf der Anklage¬
bank sitzt der Rädelsführer , der Bäcker Willi Schäfer, genannt
„Rübezahl"

. Die anderen sechs befanden sich nur einen Monat in
Haft . Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch , Gewalttätigkei¬
ten gegen Personen , Körperverletzung und Plünderung .

Die Nationalsozialistische Arbeiterpartei hatte in Trebbin ihre
Jahresfeier . In dem Vorortszug , der die Nationalsozialisten nach
Lichterfelde bringen sollte , befand sich auch die Kapelle der Roten
Frontkämpfer . Schon unterwegs kam es zu Reibereien . Auf dem
Bahnhof Lichterfelde fielen dann 400 Nationalsozialisten über dir
Roten Frontkämpfer brr , während zwei weitere Hundert den Bahn¬
hof von auhen bestürmten . Die Polizei war machtlos. Da» Ergeb¬
nis der Schlacht auf dem Bahnhof Lichterfelde waren 21 Verletzt« ,
zerstörte und geplünderte Musikinstrumente, demolierte Eisenbahn¬
abt,ile , mehr als hundert Schottersteine, drei ausgeschlagene Zähne ,
die später in den Wagen gefunden wurden . Auch trugen zwei Na¬
tionalsozialisten Schußwunden davon.

Die Angeklagten bestreiten, sich in irgendeiner Weise strafbar
gemacht zu haben. Es lei nicht wahr , dah der Angeklagte Schäfer
schon beim Besteigen des Zuges in Trebbin gerufen habe : „Schlagt
die Hunde tot !" und dah er mit einem Revolver in der Sand in
den AMen eingedrungen sei. Es sei auch nicht wahr , dah die Na¬
tionalsozialisten in Lichterfelde die Kommunisten mit Steine » bom¬
bardiert hätten . Geschossen hätten nur die Kommunisten. Zu dem
Prozeß sind von der Staatsanwaltschaft hundert Zeugen geladen.

Sensationelle Verhaftung in Sasel
Basel, 20. März . In Birsselden bei Basel wurde beute mor¬

gen der unter dem Verdacht der Beteiligung an der Ermordung des
Faschisten Savorelli in Paris der Journalist Pavaus verhaftet ,
welcher zugab, der von Paris aus gesuchte junge einarmige Ita¬
liener zu sein , bestritt aber mit aller Entschiedenheit, den Mord an
Savorelli begangen »u haben . Der Derbastcte batte durch nicht
ordnungsgemäß« Ausfüllung seine » Sotclzettrls die Aufmerksam¬
keit der Polizei auf sich gelenkt. Er wurde vorläufig dem Bezirks-
staltbalteramt Arlesheim bei Basel zugefüb '

Aktion für Sen Achtstundentag
f Aus Amsterdam wird uns berichtet :

Der Vorstand des Jnteruationalen Gewerkschaftsbundes, der
dieser Tage hier tagt« , beschloß, alle ihm angeschlossenen Landes¬
zentralen zu einer Aktion für den Achtstundentag auszufordern . Die
einzelnen Gewerkschaften sollen vor allem bei den zuständigen- Re¬
gierungen vorstellig werden und dahin wirken, daß ihre Vertreter
im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes den Vorstoß
der englischen Regierung gegen das Washingtoner Abkommen nicht
unterstützen. Außerdem richtete der Vorstand des JGB . einen Pro¬
test gegen den englischen Vorstoß an das Internationale Arbeits¬
amt . Eine Untersuchung über dir tatsächliche Arbeitsdauer in den
einzelnen Ländern soll von allen dem JEB . angeschlosienen Gewerk¬
schaften in der ersten Oktoberwoche dieses Jahres vorgenommen
weiden .

Iuö Süü
Roman von Lion Feuchtwanger

Eovorigth Hy Drei Masken Verlag A .E . München.
(Nachdruck verboten .)

28 ' ( Fortsetzung. »
Die Juden

In den Städten des Mittelmeers , des Atlantischen Ozeans
sahen die Juden groß und mächtig. Eie verwalteten den Aus¬
tausch »wischen Orient und Okzident. Sie laugten übers Meer . Sie
rüsteten mit die ersten Schife nach Westindien . Organisierten den
Kandel mit Süd - und Mittelamerika . Erschlossen Brasilien . Be¬
gründeten die Zuckerindustrie des westlichen Erdteils . Legten zur
Entwicklung Newyorks die Fundamente .

Aber in Deutschland sahen sie klein und kümmerlich. Im vier¬
zehnten Jahrhundert waren sie hier in mehr als dreihundertfünf -
sig Gemeinden erschlagen , ertränkt , verbrannt , gerädert , erdrosselt,
lebendig begraben worden . Die Ileberlebenden waren zumeist nach
Polen ausgewandert . Seitdem saßen sie spärlich im Römischen
Reich. Aus sechshundert Deutsche kam Ein Jude . Unter raffinier¬
ten Plackereien des Volkes und der Behörden lebten sie eng. küm¬
merlich, dunkel, hingegeben jeder Willkür . Untersagt war ihnen
Handwerk und freier Beruf, ' die Vorschriften der Aemter drängten
sie in verwickelten und verwinkelten Schacher und Wucher . Be¬
schränkten sie im Einkauf der Lebensmittel , liehen sie den Bart
nicht scheren, steckten sie in eine lächerliche , erniedrigende Tracht.
Pferchten sie in engen Raum , verrammelten die Tore ihres Ghet¬
tos , sperrten sie zu , Abend um Abend, bewachten Ein - und Aus¬
gang . Dicht zulammengevrebt saßen sie . sie mehrten sich, aber man
gönnte ihnen nicht weiteren Raum . Da sie nicht in die Breite
bauen dursten , schichteten sie in die Höbe , Stockwerk um Stockwerk .
Jmer enger, düsterer, verwinkelter wurden ihre Gassen . Nicht
Baum , nicht Gras , nicht Blume batte Raum .' ohne Sonne standen
sie , ohne Luft , einer dem andern im Licht , in dickem, leuchenerzeu¬
gendem Schmutz . Abgeschnürt waren sie von der frr-chtbaren Erde ,
vom Himmel, vom Grün . Der wehende Wind verfing sich in ihren
grauen , stinkenden Gassen , die hohen, verschachtelten Häuser ver¬
sperrten den Blick auf die ziehenden Wolken, die blaue Höbe . Ge¬
bückt schlichen ihre Männer , ihre schönen Frauen welkten früh , von
zehn Kindern , die sie gebaren , starben sieben . Totes , brackiges
Wasser waren sie, adgesperrt vom flutenden Leben ' draußen , abge-

Nr. kV Nr

Die Hamburger Negierungs -
Koalition

Die Verhandlungen zwischen den drei Regierungsparteien
Hamburgs über die Fortsetzung der gegenwärtigen Koalition haben
nunmehr ihren Abschluß gefunden. Es wurde vereinbart , daß der
Senat künftig aus 12 amtlichen und vier halbamtlichen Senatoren
bestehen soll. Die sozialdemokratische Partei wird sechs , die Demo¬
kraten drei und die Deutsche Volkspartei drei hauptamtliche Sena¬
toren stellen . Don den halbamtlichen Senatoren werden zwei
der sozialdemokratischen und je einer der demokratischen und der
Deutschen Volkspartei angehören . In bezug auf die Bürgermeister¬
ämter wurde vereinbart , daß in den Jahren 1928 und 1929 Bür¬
germeister Dr . Petersen ( Demokrat) erster Bürgermeister bleibt und
daß vom 1 . Januar 1939 ab ein Vertreter der sozialdemokratische »
Sartei dieses Amt übernimmt . Zweiter Bürgermeister wird in den

ahren 1928 und 1929 ein Vertreter der Sozialdemokraten und ab
1 . Januar 1930 Bürgermeister Dr . Petersen .

Oer Leninbunö revoltiert
Die Spaltung in der kommunistischen Bewegung macht weitere

Fortschritte . Seitdem unter der Führung der von Stalin gedul¬
deten Zentrale alle Führer der linken Opposition aus der Partei
ausgeschlosien worden sind , gelingt es der KPD zwar wieder , ellen¬
lange Resolutionen und Beschlüsse einmütig zu fassen , aber die Ar¬
beiteropposition ist dennoch nicht tot . In dem ehemaligen Organ
der KPD , dem Volkswillen in Suhl , hat sie sich seit dem 1 . Januar
dieses Jahres ein Reichsorgan geschaffen . Will die Opposition nicht
zur politischen Ohnmacht verurteilt sein , dann muß sie zu einer
organisatorischen Zusammenfassung ihrer Kräfte über das ganze
Reich hinwegkommen. Diesen Schritt haben die linken Kommu¬
nisten unter der Führung des Hamburger Oktoberrevolutionärs
Urbahns getan . Auf einer Reichskonferenz in Berlin wurde nach
einem politischen Referat , das Gustav Mayer , Berlin , hielt , die
Gründung eines Leninbundes beschlosten . In dem Referat wurde
mit besonderer Betonung unterstrichen, daß die linken Kommuni¬
sten die „pseudoradikale Behauptung "

, Sowjetrußland sei ein „ge¬
wöhnlicher bürgerlicher Staat "

, kategorisch ablehnen . Nach ihrer
Auffasiung „entwickeln sich in den letzten Jahren die kapitalisti¬
schen Elemente in Rußland dank der relativen Stabilisierung de»
Kapitalismus im internationalen Maßstab und dank des von der
Komintern einaeichlagenen Kurses schneller als die sozialistischen ".
Trotzdem sei „eine proletarische Diktatur in Rußland noch vorhan¬
den"

. Statt der linken Geste , die in Rußland jetzt von einer va-
piernen Linksschwenkung und einer verstärkten Spaltungsoffensive
gegen alle revolutionären Elemente begleitet werde, sei eine
radikale Aenderung des Kurses, der von der Wurzel aus falsch
sei . notwendig .

Für diese Kursänderung in Sowjetrußland und in der Kom¬
munistischen Internationale wollen die linken Koinmuniften durch
die Gründung des Leninbundes arbeiten . In einem Aufruf

sagen sie , daß der Leninbund k^ i« neue Partei sein und auch
neues Programm aufstellen will . . Mitglieder können alle
munisten werden , die ausgeschlossen ^worden find und di« noch “ J
KPD angehören , soweit sie auf dem Boden Lenin » strbcn^ ^grundlegenden Beschlüsse der bisherigen 5 kommunistischen wii
kongresse anerkennen und für die Wiedervereinigung aller / "J *

'
munisten in Deutschland und in der kommunistischen Internalen , ^Ulsch
kämpfen. In den angenommenen Statuten wird weiter gesagt , j b aUj
dieser Bund internatisnal mit allen Gruppen zusammenarb«' ' l.
die auf dem Boden des Leninismus stehen und für di« BeseitlS »
des Stalinkurses und für die Wiederherstellung der alten Len
schen Internationale kämpfen.

&«n
flickt,
>»<el

Vas Hilfsprogramm für die £ anfttDiYffd )^ N §
Berlin , 21 . Mävz. (Funkdienst.) Der Hauptansfchuß de»

taoc» bat gestern abend das Hilfsprogramm für die Landwirtmk̂
verabschiedet . Die Verteilung der ausgeworfenen Mittel faß . ,, lisch.m*/ lV WUVUUIH ) WV WW1V *WI« *» * >**> • *rjtJ,l®MdjCjGrund von Richtlinien erfolgen , die noch festgelegt webden soû ,Der Hauvtausschuß nahm u . a . folgende Entschließung an : >< , tz sj ,
Reichsregierung zu ersuchen , sofort die notwendigen Maßna »"

^
zu ergreifen , um weitere Pfändungen , Zwangsvollstreckung«"

^ ^ ^mit Roggenbypotheken belasteten bäuerlichen kleinen und mittig«»»»» ■' VVWI> >>9 lfVVM )VlfrU W4WJ *V»V»i VUUVUlUfVH »iVlllVH U'lltV \ lW|( ^ UtlCBetrieben aufzuhalten und die Vermittlungsstellen anzuwen ^
sofort die notwendigen Mittel aus dem der ReichsregierunS^ q

- » A
Iototi wie nviweu-oigen uiiuiei aus oem ocr meuysvegteru'« ^ ^ ^Verfügung gestellten Fonds zwecks Umschuldung der bochbelam *'

>
^

bäuerlichen Betriebe anzufordern .
"

Die erschwerte bayerische Koalition
Nachdem es der der bayerischen Regierungskoalition„rtuu/wm kv vu Mvi ^vcbiviuuû wumiuu uii»' " '

Bauernbund abgelebnt hatte , die Bcsoldungsvorlage anzuneb"Mi ^orffriW» Xtrt + Orttt .Xtrtrtätrrtftin « KnCi Ro «a ,fP jjjerklärte die sozialdemokratische Landtagsfraktion , daß sie, es
Rücksicht auf dir gebotene Selbstachtung ablehnt , einer Regiek^ ^
in diesem Zustande Helfcrsdienste »u leisten" . Man darf gesv̂

"
^

0
sein , was nun die bayerische Regierung tun wird .

De
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^dert
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>»<ihl j
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•toter
Italienischer Karabinieri erschossen « ^ Sos

In der Nähe von Bentimiglia (Erenzort gegen Frankreichs b b e
in der Nacht »um Dienstag ein italienischer Karabinieri erschoß « tuworden. Der Mörder , den man bisher noch nicht feststellen koin',I ^
schoß von dem Dach eines Güterwagens in einem Personen »»« •

(kg
den Karabinieri . Schon der erste Schub tötete den Soldaten „

K d
der Stelle .

Mussoliiri lobt das nationale Zentrum ?: 3u
Mussolini emviing gestern die Mitglieder des katholstE jjjj,

**8*
nationalen Zentrums und sprach sein Wohlgefallen Uber dE . Me:
Haltung ans .

Gummiknüppel bei der Versteigerung
Folgen Ser LanSbunShetze

Di« gewissenlose Hetze der Landbundsührung hat »u einer
neuen Bauernrcvolte geführt . Darüber wird uns berichtet:

Am 19 . Mär » 1928 war bei einem Landwirt in Langenöls ,
Kreis Nimvfch , ein« Versteigerung gepfändeter Gegenstände wegen
Steuerrückständen augesetzt . Im Hinblick auf die vom Landbund
im Kreis Nimpsch geschürte Erregung unter der landwirtschaftlichen
Bevölkerung und di« wiederholten Aufforderungen , Zwangsverstei¬
gerungen nicht ruhig hinzunebmen, batte der Landrat vorsorglicher-
woise eine Hilfspolizeitrnpp « bereitgebalten . Zur Versteigerung
selbst waren aus Langenöls und den umliegenden Dörfern zirka
899—999 Menschen zusammengeströmt, die di« Versteigerung zu ver¬
hindern suchten , indem sie durch Herumstehen den Verkehr zum
Grundstück hemmten und durch Absingen von Liedern die Tätigkeit
de » Dersteigerungsbeamten erschwerten . Während der Versteige¬
rung hob rin Erwerbsloser auf ein Schwein unter der Tar « ab und
erhielt den Zuschlag . Der den Kreislcmdbund Rimvsch führende
Gntvbefitzer Schimpf wies daraufhin die Umstehenden auf den Er¬
werb des Schweines durch den Erwerbslosen bin und forderte
sie auf,

Erwerbslosen in Zukunft keine Arbeit mehr zu geben.
Die Schutzpolizei nahm den Gutsbesitzer darauf in Schutzhaft, weil
er die Menge durch sein Benehmen anshetze . Nun drängte die
Menge gegen die Polizeibeamten und das Grundstück vor . Sie
mußte schließlich unter Benützung des Eummnikniüvvel» von der
Polizei zurückgedrängt werden. Bei diesem Zurückdrängen wurden

*einige Beamte von der Menge abgedrängt , sodaß der Fübrek .
Polizei komm andos Befehl sab , die auf dem Wagen bereitgebaliA

Ss frKarabiner und Maschinenpistolen schußfcrtig zu machen , a -
jedoch nicht zur Anwendung der Waffen . Die Versteigerung
indessen nicht fortgeseßtzt werden. ^Die Deutschnationalen werden natürlich nach wie vor
ten , di« Landbundführer dielten die erregten Dauern vor Utz^ p
Neuheiten zurück. In Langenöls hat aber ein Landbundsiidk̂
Unbesonnenheiten direkt aufgefordert , was zu beachten und “
ln vergessen ist. ,

WTB . Breslau , 29. März . Nach amtlicher FeststellnsdK
die Meldungen einzelner Blätter über die Vorgänge in Langt*
Kreis Nimptsch nicht richtig. Die Schutzpolizei hat zwar

von Gummiknüppeln Gebrauch
machen müssen , aber Verletzte hat es nicht gegeben. Maschi "/ut
gewehrt seien nicht aufflefahrcn worden. Die SchutzpoliK ^
llberhauvtkeine Maschinengewehre mit sich geführt . Regier^ ,

9
ff!.

priisst»«nt Jiinicke hat sich gleich nach Bekanntwrrden der
nisie an Ort und Stelle begeben, um Sorge zu tragen , daß
een bei dem anberaumten Bersteigerungstermin nicht
mal » , u Unruhen kommt .

Die Finanzämter fordern polizeilichen Schuß \
Verschiedene thüringische K reisver Wallungen haben

Bollstreckungsbeamten beim Ministerium des Innern poliK'
^ hl :

Schutz ansesordert , da sich die Landbundparole „keine Abgabe" ^
zu zahlen", schon fühlbar auswirke . ,

dämmt von der Sprache, der Kunst, dem Geist der anderen . Dick
ailseinander saßen sie , in übler Vertraulichkeit , jeder kannte jedes
Heimlichkeit, klatschsüchtig , mißtrauisch rieben sie sich, die gelähmten
Beweglichen, scheuerten sie sich wund einer am andern , einer des
andern Feind , einer im andern verfilzt . Denn jedes einzelnen
kleinster Fehl oder Ungeschickt konnte das Unheil aller werden.

Doch mit der sicheren Witterung , die fie für das Neue , sür das
Morgen batten , spürten sie die äußere llmichichtung der Welt , den
Ersatz der Geburt und Würde durch das Geld. Sie hatten es er-
iabren : in Unsicherheit, Rechtlosigkeit , Fährnis gab es nur einen
einzigen Schild, -zwischen lauter wankendem, versagendem Grund
ein einziges Festes : Geld . Den Juden mit Geld hielten die Wäch¬
ter nicht an den Toren des Ghettos , der Jude mit Geld stank nicht
mehr, keine Behörde mehr setzte ihm einen lächerlichen, spitzen
Hut auf . Die Fürsten und großen Herren brauchten ihn , sie konn¬
ten nicht Krieg und Regiment führen ohne ihn . Die Gräveniz und
die schwäbischen Herzoge ließen Isaak Landauer und Josef Süß
groß und stattlich werden ; es wuchsen in der Sonne des branden -
burgischen Kurfürsten die Livmann Gomverz und Salomon Elias ,
am Hofe des Kaisers die Ovvenheimer .

Aber die dicke Maste der Gedrückten , Rechtlosen und die einzel¬
nen Mächtigen, die stolzen Juden der Levante und der großen See¬
städte, die die Handelsstraßen Europas und der Neuen Welt be¬
herrschten und in ihren Kontoren über Krieg und Frieden entschie¬
den, und die verschmutzten , verkommenen, niedrigen , lächerlichen
Juden des deutschen Ghettos , die jüdischen Leibärzte und Minister
des Kalifen , des Perferschabs , des Sultans von Marokko in Herr¬
lichkeit und grobem Glan », und in Dreck und Verachtung der lausige
Pöbel der polnischen Judcnstädte , die Bankiers des Kaisers und der
Fürsten , umworben und umhabt in ihren Kabinetten , und der
Hausierjude der Landstraße , mit Sunden gehetzt , von den Straßen¬
jungen und der Polizei in widerwärtige , komische Erniedrigung
gepreßt, alle hatten sie ein sicheres , heimliches Misten gemein. Vie¬
len war es nicht klar , aussprechen hätten es nur wenige können,
manche hätten sich gegen die deutliche Erkenntnis gewehrt . Aber
im Blut stak es allen , im innersten Gefühl , es war da : das tiefe,
heimlich« , sichere Bewußtsein von der Sinnlosigkeit , der Wandel¬
barkeit , dem Unwert der Macht. Sie waren solange klein und ge¬
ring gesesten unter den Völkern der Erde , zwerghaft , lächerlich in
Atome versvellt. Sie wußten , Macht üben und Macht erleiden ist
nicht das Wirkliche. Wichtige. Zersplitterten nicht einer um den
anderen die Kolosse der Gewalt ? Aber sie , die Gewaltlosen , bat¬
ten der Welt ihr Gesicht gegeben.

Und es wußten diese Lehre von der Eitelkeit und Belan«H
keil der Macht die Großen und die Kleinen unter den 3u?i I

!’ tiii*
Freien und die Beladenen , die Fernen und die Nahen.
deutlichen Worten , nicht mit meßbarem Vcgrisf , aber vo" 7^ «»
und Gefühls wegen. Dies heimliche Misten war es, da»
plötzlich jenes rätselhafte , milde , überlegene Lächeln um die

ri«*'legte, das ihre Feinde doppelt reizte , weil sie es als i** '* ft?
Frechheit deuteten , und weil all ihr Graus und Marter da""̂ | it'

»ne -
sagte . Dies heimliche Misten war es , was die Juden einte
einanderschmolz, nichts sonst . Denn dies heimliche Misten
Sinn des Buches.

Des Buches, ja , ihres Buches. Sie hatten keinen Sta «» f
fie zusammenhielt , kein Land , keine Erde , keinen König,
meinsame Lebesformen . Wenn sie dennoch Eins waren , meb '
als alle anderen Völker der Welt , so war es das Buch , da« l ^
sanrmenlchweißte. Braune , weiße, schwarze , gelbe Juden ,
kleine, prunkende und zerlmuvte , gottlose und fromme, si« |81‘.
in stillen Stuben ihr Leben verhoven und verträumen oder ' fiel
bigem, goldenem Wirbel herrlich hersahren über die ^
versenkt in ihnen allen war die Lehre des Buches. Dielk ^

IH

vcnerui ui iimcit uueii uiu4 uie vev fui ^cr . w
die Welt , aber fie ist eitel und Haschen nach Wind ; Eins *
einzig ist der Gott Israels , das Seiende , das überwirklich«
Manchmal wobl überwucherte ihnen das Leben dieses
es stak in jedem, und in den Stunden , wo sie sie
wenn sie starben , war es da , und was von einem rum
tete , war dieses Wort . Sie schnürten es sich mit ,Herr und Hirn , sie hefteten es an ihre Türen , sie eröffn«
ihm ihren Tag und sie schloffen ihn mit ihm ; als
lins lehrten sie das Wort , und der Sterbende verröchel̂E
Wort . Aus dem Wort sogen sie die Kraft , die oebätoK* ae ist*
ihres Wegs zu überdauern . Blaß und heimlich lä $ e
die Macht Edoms , über feine Raserei und den Wahnsinn ^ v
weses und Getriebes . Dies alle» verging ; was bl ««v,
W°rt - A S- b-K

Sie hatten das Buch mit sich geschleppt durch vv
sende . Es war ihr Volk, Staat , Heimat , Erbteil unv vr
batten es allen Völkern vermittelt , und alle Völker ^
zu ihm. Aber di« einzigen rechtmäßigen Besitzer, a

V

Verweser waren sie allein .:r umrea | ie uuein . .mSechsLundertsiebenundiÄerMtauseiMweihuiMe
Buchstaben batte das Buch . Jeder Buchstabe wo r

.wogen , geprüft und erkannt . Jeder Buchstabe u#t
Leben, Tausende batten sich martern und töten WH**



0» Nr . 69 Dolksfreund . Mittwoch , 21 . M8rz 1928 Seite 8

Sertholü v. Deimling

Brio1
liS»^
fieni"’

hi«
A-»'

^ 3 » seinem 75. Geburtstag
Tiner der wenigen hohen Offiziere des kaiserlichen Deutschland,

^ ^ ? nach dem Zusammenbruch mit klarer Erkenntnis sab , daß
i^ j ?»i!chland nur durch die ErsüllungSvolitik und als Republik wie-

aufsteigen könne , ist Bertbold v . Deimling , der heute am
Stärs sein 75. Lebensjahr vollendet. Wer den alten Kämpfer

ö«n letzten Wochen gsseben hat , sein« jugendliche Begeisterung
'litfte, der allerdings glaubte nicht, daß er bereits -75 auf dem
<el bat .

riflL ,
®e *miin0 entstammt einer alten badischen Familie , war 1890

™ tlite Hauvtmann vom Generalstab und bei Kriegsausbruch kom

(i0 > Edierender General von Straßburg . 1904 wurde er zur Be
Losung des Aufstandes nach Südwestafrika entsandt und 1913

A
*|be er kommandierender General des 15 . Armeekorps. Da 1915

soll«»' 'Hchen im und dem Militärbefeblshaber kein gedeihliches Zusam-

. xii ^ arbeiten mehr möglich war , reichte er am 1 . September 1917
'
Wi« Abschiedsgesuch ein . 1916 bereits bat Deimling vertrauliche

hi Regungen zum Verständigungsfrieden gegeben. Nach
t,«r<« ^ Zusammenbruch stellte er sich auf die Seite der Verständigungs -

■p »itiker und beßannte sich nicht als Pazifist , sondern als vater -
BlWsliebender Mann zur europäischen Verständigung . Vevschiedent -

wandte er sich in groben öffentlichen Kundgebungen gegen
f » Wahnsinn der Dolchstoblüge und bezeichnete die als

j
* wahren Dolchstößler, die 1917 den Derständigungsfrieden ver¬
wert haben . Als das Reichsbanner 1924 gegründet wurde ,
^i er als einer der werbensten Männer trotz seiner 70 Jahr « in

ä ttl* ^ i ' sen Versammlungen auf , um die Fugend und das Alter für
’S . ^ Neuen Staat zu begeistern.

B Der ehemalige kaiserliche General wird heute von seinen ehe-

jejUS* öligen Berufskollegen , nachdem er den Stolz einer vergangenen
w dem Wiederaufstieg des Vaterlandes unterordnete , stark be -

^ «t . und er findet beute die auf seiner Seite , die früher seine
Mer waren .
l An seinem 75 . Geburtstag wird >das republikanische Deutschland

i J* Hoffnung hegen dürfen , daß das grobe Beispiel v . Deimlings in

deutschen Jugend , aber auch bei leinen ehemaligen
Äus ' rufskoll egen Nachahmung finden möge.

«iH Infolge seiner vielfachen Verdienste um die Schwarz-Rot -Gold-
, .nj, aj5 sturmerprobten Kämpfer und Verfechter revublikani -

olksinteresien bat ibn der Gau Baden schon bei der Grün¬
es Reichsbanners zum Reichsausschubmitglied ernannt . AmJ i 1927 wurde dann der in selten geistiger und körperlicher

eit immer noch schassende und wirkende Jubilar anläblich der
weihe des Reichsbanners in Baden -Baden »um Ehren -

t S l i e d vom Gau Baden erkoren. Weit über die Grenzen des

piftaotes Baden wird besonders in Reichsbannerkreisen dieses
studig« Geburtsjubiläum gewürdigt und "gewertet werden . Möge

p > unentwegten Volkskämven ein froher , ungetrübter Lebens-

beschieden sein!

Freistaat Baden
die Vesoldungszahiung an die badischen

Seamten
^ Dem Demebmen nach soll di« Nachzahlung aus der Vesoldungs-

Aung für di« zurückliegende Zeit vom 1 . Oktober 1927 bis 81.
w 'i 1928 an die badischen Beamte auf Ende de» Monats März

jjtoß«n werden. Da der Personal «»bang zum Staatsvorän -schlag
ij Landtag vorher nicht verabschiedet werden kann, sollen di« Be-
ch aller Beamten , deren neu« Besoldungsgruppe nicht ausdrück-

^ in der Besoldungsordnung festgelegt ist, einstweilen unter Zu-
^»delegung der Sätze der unteren für sie in Betracht kommenden
'dnalgruppe berechnet werden. Die Zustimmung des Haushalt -

Schusses de» badischen Landtags »u dieser Maßnahme ist erfolgt .
1 Kassen werden die Aprilbezüg« aus Ende März im allgemeinen

^ nach den alten Sätzen auszahlen , und die Nachzahlung für den

l

-IlS'

5?
t Avril auf Ende Avril mit den Marbezügen vollziehen.

Vie badische Ueberseewanöerung IY27
s,,Zm Dezember letzten Jahres sind aus Baden 335 Personen
li?* liebevice ausgewandert gegen 452 im November. Für das
£ll»e Jahr 1927 ergibt sich eine Zabl von 5108 ausgewanderten
pwtzen und »war von 2887 männlichcnund 2221 weiblichen. Auf
ftJOOOOO Landeseinwobner entfallen somit 218,2 Auswanderer ,

autzerordentlich Hobe Ziffer , wenn man bedenkt , das der
^ »durchschnitt nur 96 .1 beträgt . 1924 waren es 3400 Auswan -

Das Nrbeiterelenü in Zahlen
QS Es ist ein Thema , das immer « wieder in der Oeffentlichkeit

behandelt werden mutz : das Elend des Lohnarbeiters mit seinem
ungenügenden Einkomnien und seiner außerdem unsicheren Exi¬
stenz. Bei jeder Konjunkturschwankung, im Alter aber ganz be¬
stimmt, fällt ,er der schlimmsten Not anheim . Zurzeit kämpft die
Arbeiterschaft der Reichsbahn um eine menschenwürdige Entloh¬
nung und wer noch nicht wissen sollt« , mit welchem Recht sie das
tut , der mag sich folgenden Lohnzettel eines Reichsbahnarbeitrrs
betrachten, der uns ohne desien Zutun »ufällig-erweif« zu Gesicht
kam .

Deutsche Reichshahngesellschaft
Monat Februar 1928

Lohnabrechnungszettel
Name .

Lohnbezüge:

Zeitlohn . 120,64
Frauenzuichlag . . . 6,75
Kinderzuschlag . . . . 47,25
Zuschlags. Sonntagsarbeit 0,48
Zuschlag für Nachtarbeit

(steuerfrei) . . . . 1 .50

Abzüge:

77.00Abschlagszahlungen .
Beiträge zur Betriebs -

Kranken-Kasse . . . 8,80
Arbeitslosenversicherung 2 .52
Arbeiter -Pensionskasse

Abteilung A . . . . 4,00
B . . . . 8,60

Wovnungsvergütung . . 45,80
Sparverein . 5,00

_ Summe der Abzüge . . 148,72
Gesamtlobnbezüge . 176,62 Restbetrag . . . 29.90

Man erstebt also hieraus , der Mann , der die nützliche Tätigkeit
eines Eisenbahnarbeiters ausübt , erhält dafür für einen vollen
Monat sag« und schreibe 120 Mark 84 Psg . Er erhält allerdings
noch Kinderzuschlag, denn würde er diesen nicht bekommen , so
würden die Kinder täglich an der leeren Brotschublade Kli -umzüge
üben , falls sie vor Elend dazu imstande wären .

Außerdem ersteht man aus dem Lohnzettel , daß ein solches
Elendseinkommen noch mit ungeheuren Abzügen belastet ist . vor
allem mit 45,80 M Miete für die b a h n e i g e n e Wohnung . Die
Reichsbahn ist eben beim Nehmen entschieden größer, wie beim
Geben . Sie hält sich für die vom Bürgerblock-Reichstng beschlos¬
sene Mieterhöhung von 20 Prozent an dem Elendslohn ihrer Ar¬
beiter schadlos , ohne die geringste Neigung zu »eisen , das Einkom¬
men der untersten Stufen dementsprechend zu erhöhen

Di« Verzweiflung des betreffenden Arbeiters wurde .ndesien

60.90 dt

10,60

11,80

10,50
8,00

45,80

aufs höchste getrieben , als er bei der Schlußabrechnung Ende Fe¬
bruar für acht Tage des Monats noch 29,90 Jl ausbezablt
erhielt , nach dem für den in der ersten Hälfte erhaltenen Vorschuß
77 M tn Abzug gebracht wurden . Reunundzwanzig Mart nrunzi ,
Pfennige was soll er damit mit seiner elfköpfigen Familie in acht
Tagen anfangen ! Wenn die Frau damit einmal richtig ein¬
kaufen gebt, um auch nur für die nächsten Tag« di« nötigsten
Lebensmittel zu bHchaffen , ist nichts mehr übrig . Er ging nun her
und hat für den Monat Februar seine Ausgaben spezifiziert
aufnotiert und kam dabei »u folgendem Resultat :

1 . Für Brot pro Tag 4 Laib je 70 Pfg . für 29 Tage .
2 . Pro Woche ( 1 .—5 . Febr .) Mehl , Kaffee. Zucker, Fleisch ,
. Gemüse, Reis, Gerste ufw . . 0,80 „
3 . (6.—12 . Februar ) Kaffee, Mehl , Reis , Zucker, Seife ,

Fleisch usw .
4 . (13.—19. Februar ) Gemüse, Salz , Gerste, Reis , Mehl ,

Schmalz . .
5. (20.—-29 Februar ) Fleisch , Seife , Gerste , Reis , Zucker,

Kaste« ufw.
6 . Holz , Kohlen . . . . . . .
7 . Miete im Monat .
8 . Licht . 5,50
9. Ersatz für Kleider der Familie

10. Ersatz für Schube und Reparatur . . 20,80
11 . Wasscrzins . . . . 1,80 „
12. Schulartikel der Kinder . 4,20 „
13. Krankengeld . 18,90 „

208,60 M
Es stehen also 208,90 Ji Ausgaben nur 176,62 JL an Einnah¬

men gegenüber , wobei m den Ausgaben nur das Allernot «
wendigste ausgeführt ist und für den bescheidensten Lebensgenuß
für Zeitung , Vereins - oder gewerkschaftliche Beiträge usw . auch
nicht ein Pfennig in Rechnung gestellt ist . Die Zahlen dokumen¬
tieren ein elendes Helotendasein, das nur derjenige ertragen kann,
der ins Elend hineingeboren «nd in ihm aufgewachsen iskk Ein
anderer macht Schluß damit .

Die Reichsbahn verlangt wobl eine gewaltige Arbeitsleistung
von ibren Arbeitern , ohne aber dafür auskömmlichen Lohn zu be¬
zahlen . Unter solchen elenden Verhältnissen müsien di« Arbeits¬
kräfte zusammenbrechen. Aber auch die Reichsbahnarbeiter müsien
nicht nur politisch denken , sondern auch politisch organisiert sein,
um dadurch bessere wirtschaftliche und politische Verhältnisse kür
die Arbeiterklasse zu erreichen.

derer (Landesdurchschnitt 146,9 , ReichSdurchschni 'tt 94,0) , 1925 4717
202,0 bezw . 97) , 1926 4743 (205,1 bezw . 102,1) . Der prozentuale
Anteil der badischen an der deutschen Auswanderung beträgt in
diesen vier Jahren 5,8 bzw . 7,5, 7.3 und 8,4.

Ser Lottcrievertrag mit Sen süddeutschen
Staaten endgültig angenommen

Nach einer Funkmeldung aus Berlin bat der preußische Land¬
tag den Lottericvertrag Preußens mit Bayern , Württemberg und
Baden gegen die Stimmen der Deutschnationalen und Konlmunistcn
endgültig angenommen . Bekanntlich bat der Badische Landtag in
seiner Sitzung vom 1 . Juli v . I . diesem Lotterievertrag ohne Aende-
riEen »ugestimmt. Das Schwergewicht der Umgestaltung des
Lotterievertrages , den die drei süddeutschen Länder gemeinsam auf
den 30. Juni 1927 gekündigt hatten mit dem Ziel , im Wege der
gütlichen Verhandlungen mit dem Vertragsgegner Preußen eine
Beseitigung der bestehenden Mitzstände zu erreichen, liegt darin ,
daß die bisher rein preußische Lotterie in ein ihrer Bezeichnung
entsprechendes wirkliches Gemeinschaftsunternehmen umgestaltet
wird . Auf finanziellem Gebiet« bringt die Dertragsändcrung der
süddeutschen Länder di« von ihnen erstrebte Gewinnbeteiligung nach
der Einwobnerzabl des einzelnen Vertragslandes . Baden wird
hiernach am Reingewinn des Gefamtunternebmens , das ein Gebiet
von rund 56 Millionen Einwohner umfaßt , mit rund 4,1 Prozent
beteiligt sein .

Der Frühling ist da !
Run gibt es wieder die beliebten

Rhabarberspeisen mit

MAIZENA
Verlangen Sie umgehend

unser Kochbllchlei«!
Deutsche Maizena Gesellschaft m . b . H.
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Parlei-Nachrichlen
Badischer Parteitag

Alle bis zum 20. März angemeldeten Quartiere wurden
sichergestellt . Eine besondere Benachrichtigung an die Delegierten
ergebt nicht mehr . Diejenigen Delegierten , die bereits am Freitag
23. März eintreffen , können ihre Quartierkarten bis abends 10 .30
Uhr im Parteilokal „Klostermühle"

, Eymnasiumstraße 24, in
Empfang nehmen . Für spätere Meldungen stehen noch Privat¬
quartiere zur Verfügung und können bis einschl . Freitag , den
23. März bei dem Unterzeichneten angefordert werden.
Die Quartierkommission : Max Tomberg , Pforzheim , Freie Presie.

Maizritung 1928. Vor uns liegt eine Probenummer mit ih¬
rem wirkungsvollen Titelbild . Die zweite Seite beginnt mit einem
Artikel unseres Een . Severins : Heran an die Wahl . Des wei¬
teren kommt Een . Leivart als Vorsitzender des ADGB . zu
Wort mit seinem Artikel : Politische Macht — Wirtschaftliche
Macht. Eine sehr gute Illustration : „Die Welle" wird mit einem
Gedicht von H e n ck e l l vervollkommnet. Een . C r i s v i e n bringt
einen guten Beitrag unter der Ueberschrist : Schluß mit der
Reaktion . Reichstagsoräsident Lobe ruft in schwungvoller Weise
„Auf zum Kamvs !" Ein Beitrag von Hermann Müller - Fran¬
ken behandelt „Das Ziel "

. Den Schluß macht Tonny Sender
mit ihrem Artikel : Du entscheidest . Eine Illustration : Botschaft
der neuen Zeit mit einem Gedicht von Jakoby bildet den Abschluß
des textlichen Teiles . Illustrationen mit der Aufschrift „Erin¬
nerung — Hoffnung" und „Des Volkes Stimme vor den Zeugen
der Vergangenheit " bilden neben solchen im Text selbst den Höhe¬
punkt der künstlerischen Ausstattung der diesjährigen Maizeitung .
Es sollte deshalb jeder Partei - und Gewerkschaftsgcnosie sich eine
Maizeitung verschaffen . Bestellungen richte man frühzeitig an
Volksbuchhandlung Karlsruhe , Waldstr . 28 , Tel . 7022 . Partri¬
vereine und Ortsausschüsse des ADEB . erhalten dieselbe für 20 L ,
Einzelnummer 25 L . Kein Rückgaberecht .

Oer „Volkssreund" druckt Alles

V
W
w *

t. 1

wjtaben . Nun war das Buch ganz ibr eigen. Und in ibren

Lusern , an ihrem höchsten Feiertag , riefen sie, bekannten sie,
stolzen , herrenbatt Schreitenden so überzeugt wie 10e Kleinen ,

Dienen , Geduckten : Nichts haben wir . nur das Buch .
Karl Alexander schickte Magdalen Sibylle prächtige Geschenke,
7? ische und venezianische Gobelins , golden« Parfümfläschchen,

/ Ache Arbeit , mit persischem Rosenöl, ein arabisches Reitpferd ,
ll^ erlengebäng« . Er war kein Filz , er lieb sich nicht lumpen , und
^ pachtet « Magdalen Sibylle als seine erklärt « Mätresse. Täg -

der Kammerdiener Neuster , fragte förmlich im Auftrag
^ rrogs nach dem Befinden der Demoiselle.

Magdalen Sibylle ließ sich alles kalt und wortlos gefallen.

ipJ ^ fctta stumm wie ein« Tote , starr das männlich kühne, schön« Ge »

f ®' n >re&t die Lippen , di« Arme seltsam steif . Sie verlieb das
sie sagte guten Morgen , guten Abend, sonst nichts , sie'

«n . Si « hatte
über di« Sache

Herzog gesprochen , es kam vor, daß si« ibren Vater tage-

L iS 1 m-
st ^ ßrniee wagte keinen Versuch , sie aus ihrer Starre zu wecken ,

nobilitiert worden, er hatte jetzt den Rang eines Kon-
•rtfte» . Er war flatterig und sehr elend, er fühlte das

seiner Kollegen vom engeren landschaftlichen Ausschuß ,
st, sich aussvrechen mit Harvrecht, dem Juristen , mit Bilstn -
siltt Ein rechter , ehrlicher Mann war und sein Freund . Er

. ji '>

ste kümmerte sich nicht um das Sauswesen ,
st ^ andem, zu ihrem Vater nicht , zu niemandem üf
v '* * Herzog gesprochen , es kam vor, daß si« ihren

es
Jh

$ » Idolen Sibylle saß stundenlang und starrte . Si « war
^ bgeworfen, zertrampelt , zerfetzt , »erwüstel . Waren dies

^ ttn e? Wenn sie sich stach, war es ihr Blut ? Das Furcht-
^ C at ' ^ e hatte keinen Haß »egen den Herzog . Sie sucht«

“ und nervo» den Vorsan « »urückzurufen. Sie roch in der
dxn Weindunft und Schweiß Karl Alexanders , sie fab

^
lei « Widriges auf sie zukommen , das waren seine Hände

iS Zuweilen wobl stieg , wenn sie daran dachte, ein

» Gefühl des Ekel » in ibr auf . Was später kam . wußte
Jk recht . Sie wußte nur . daß sie den Herzog durchaus
St u l®' ikr war wie ein grobes Tier , ein Pferd oder ein Stier ,
vS * " richtig groß in sich eingespertt . Manchmal spürte man

«ugcn eines solchen Tieres , wie fremd und unerreichlich
®at ” manchmal fühlte man sich nab . Aber man haßte

^ üdd niemals .
^ 0r örrs Grauenvolle und was rbre Welt und sie selber

" dummen und lächerlichen Trümmerhaufen mederbrach :

nicht .

daß der andere ein 'Tier war , das man unmöglich basten konnte.
So war sie selber wobl solch Tier , sanfter vielleicht, nicht so rot
und fauchend und dunstend, aber doch ein Tier . Und das was sie
geträumt batte , von Gott und Schweben uird Aufgeben in ibm
und Seligkeit , das war alles dumme, kindliches , albernes Eesoinst
Gespinst und Gefasel und Narretei . Ein Tier war man und keine
Blume .

Sie ging zur Beata Sturmin . Sie börte die frommen , gefrie¬
deten, sicheren Reden des alternden , heiligen , blinden Mädchens,
und sie hatte Mühe , nicht dreist und trocken herauszulachen. Was
wußte denn die ! Die war eben blind . Das war ja ahnungslos
und Heu und Stroh , was die dabervredigte ! Du hast vor dich hin¬
gelebt , heilig und keusch und selig beflissen , und war kein schmutzi¬
ger Gedanke an dir . Und nun konnnt ein Tier , rot , weindunstend,
schnaufend , und zertramvelt dich und wühlt seinen Schmutz und
Glitsch in dich : und du kannst es nicht basten . Erklär das doch !
Deut das doch aus !

Der Herzog ließ Weibeniee und sein« Tochter zu sich bitten .
Weibensee sprach, zaghaft , Magdalen Sibyllen davon . Sie ant¬
wortete nicht, kam nicht. Der Herzog bat ein zweites Mal . Mag¬
dalen Sybillen hörte nicht . Der Herzog lieb dem Konsistorialvräsi-
denten durch den Neuffer seine Ungeduld und seinen Unwillen ver¬
melden. Weibeniee wagte es nicht , ihr darüber zu sprechen . Er
steckte sich hinter die Beata Sturmin , machte dem heiligen Mädchen
Andeutungen , die sie in ihrer Naivität nicht verstand . Immerhin
bat sie die Magdalen Sybillen zu sich, sprach zu ihr , sagte, der Her¬
zog babe nach dem , was ibr Vater erzähle , offenbar Wohlgefallen
an ibr gefunden, und st« solle doch zu ibm gehn und ihm in seine
Verstocktheit hineinristten. Vielleicht habe sie Gott ausgewählt , wie
Esther dem Ahasverus . Magdalen Sibylle lachte haltlos , höhnisch .
Die Blinde richtete sanft und ohne Verständnis die erloschenen
Augen aus sie .

Dennoch ging sie . Sie ging zu dem Tier in einer Art toter Neu¬
gier . Es war alle» so fratzenhaft und lächerlich . Da hasteten alle
herum und hatten sich wichtig und machten sich Gründe vor, aus
denen sie so heftig und wichtig herumzavvelten . Und in Wahrheit
war alles ganz ohne Verstand , batte nicht mehr Sinn als da» Ee-
krabbel von Maikäfern , die ein Bub in eine Schachtel gesperrt bat .

Sie saß bei Karl Alexander . Sagt « guten Tag . Durchlaucht,
führte die Schokolade zum Mund . Er sprach zu ihr , nett , fröhlich ,
wohlwollend wie zu einem kleinen Kind . Sie erwiderte Belang¬
loses, Mechanisches . Was si« tat , sagte, war wie angeschminkt, nicht
zu ihr gehörig . Er bemühte sich weiter um sie . Sie dachte , er ist

doch eher ein schweres Pferd als ein Stier , wartete darauf , mit
einer stillen, angewiderten Neugier , ob er sie nehmen werde. Im
Verlauf , wie gar nichts mit ihr anzufangen war , wurde er zornig.
Gewiß, eine Jungfer batte sich zu zieren und hernach beleidigt zu
tun , das war in aller Welt so . Aber schließlich war es doch etwas ,
seine , des Herzogs von Württemberg , Herzdame zu sein . So kostbar
wie die hatte keine getan , so ein kaltes , frostiges Gewese war ibm
noch nie passiert. Er wurde heftig . Sie sah ibn an , nicht mit dem
Vorwurf , auch nicht mit Hoheit : aber cs war ein so abgründiger ,
ätzender Hohn darin , er fühlte sich unbehaglich, kam sich vor wie ein
beruntergevutzter kleiner Fahnenjunker . Wurde wieder freundlich,
zärtlich. Sie schwieg. Schließlich nahm er sie . Sie lieb es kalt ge¬
schehen, ohne sich zu wehren , und er blieb ohne Genuß . Als er sie
die Treppe heruntergeleite ?ß an den Wagen , starb den -tzkakaien das
Grinsen auf den Gesichtern , so wie eine Tote oder eine Wabnsinnige
ging sie.

Sie lieb es auch weiterhin , ohne sich zu wehren , geschehen, daß
er sie hielt wie seine erklärte Matteste . Sie käm , wenn er es befahl
Zeigte sich öffentlich mit ihm. Das Volk freute sich, daß sein Fürst
so eine anständige , schöne und saubere Mätreste hatte , die noch dazu
im Geruch der Heiligkeit stand und eine Einheimische war . Daß
Karl Alexander zu seiner schönen Herzogin so eine schöne und an¬
ständige und schwäbische Mätreste hatte , versöhnt das Volk zwar
nicht mit seinem Juden , aber es machte manches wieder gut , wa»
seiner Popularität abträglich war . Die Bürger zogen die Mützen
vor Magdalen Sibylle , und viele schrieen Hoch .

Auch dem Weibensee kam diese Stimmung sehr zustatten . Sein
Ansehen stieg , sogar im Parlament . Und wenn man unter den Elf
des engeren Ausschusses auch polterte , so wären doch bi» aus zwei ,
drei alle gern an seiner Stelle gewesen und beneideten ihn herzlich
um sein Glück. Neuffer gar sah zu ibm als dem gewissermaßen stell¬
vertretenden Schwiegervater des Herzogs mit düsterer Ehrerbietung
auf . (Fortsetzung fotfst )

Traut-« Helm Wflcf allein —
ülölei otr die Llevste dein,
günf Zimmer für 50 Pfennig nur ,

2 grölet et errötend ihrer spur .

Gewinn aus der Lotterie der Nkatu»,
freunde und A . -J .
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Das badische Knanzministerium vor dem
Sausbattsausschufi

Am Dienstag vormittag trat der HousbalisauÄchuh des bad.
Landtages in die Beratung des Staatsvoranfchlages für das Finanz¬
ministerium ein . Vorher wurde der Entwurf eines Gesetzes über die
Steuererhebung in den Monaten Avril bis Dezember 1923 vom
Berichterstatter Abg . Dr . Marum (Soz.) kurz dabin erledigt , dah
als einziger Artikel beschlossen wurde , die direkten und indirekten
S .euern in der angegebenen Zeit nach den gegenwärtig geltenden
Gesetzen und Steuersätzen zu erheben. — Der Finanzminister gab
einleitend bekannt, dah er

die Auszahlungen der Nachzahlungen
mit Genehmigung des Hausbaltsausschusies für jene Bernte an¬
ordne. welche ohne weiteres eingestuft werden können . Diejenigen
Beamten aber , über deren Einstufung bindende Entschlüsse w-ch
nicht geiaht worden sind , sollen zunächst in der Normalgruvv « cin-
eereibt und demcntsvrechend die Nachzahlung berechnet werden. —
Alsdann wurden vom Berichterstatter für das Fmanzministerrum ,
Abg. Seuhect (Ztr .) , einige Fragen gestellt und Angelegenheiten
behandelt , welche zunächst die

Bcamtenkrankenkasse
betrafen . Das Finanzministerium teilte mit , dah die bis jetzt gel¬
tenden Beihilfen für die einzelnen Beamten insofern im gewissen
Sinne abgeschafft werden, als vom badischen Staat der Beamten¬
kranrenkasse , per Krankenkasse der Philologen und der Lehrer und
Lehrerinnen pur Koos der Verstcherten 10 .« vro Jahr übeiwinen
werden. Das Vorgehen des Finanzministeriums wurde gutgebeihen
und hinzusefügt , dah es sich um ein Dersuchsjabr handle und man
auch jene Krankenkassen nicht ausschkiehen wolle, die »war auhecbalb
Badens sind, aber in Baden eine Geschäftsstelle besitzen. Bon den
rund 23 000 bad. Beamten sind nur 12O00 versichert . Die Regle-
rung will auch im gewissen Sinne sich Einfluh auf den Geschäfts¬
gang der Krankenkassen sichern. Den bad. Beamten sollen alsdann
von de » Krankenkassen niedrigere Beiträge gewährt werden. Die
Regierung behält einen Satz von 5 ,« vro Kord der Bei ' inten bei ,
will aber nur in ganz dringenden Fällen eingreifen . Die Ange¬
legenheit ist vollzugsreif , eine staatliche Zwangskrankenkasic wird
nicht errichtet und man hofft, auf diese Weise die Schwierigkeiten,
die sich auf diesem Gebiete mannigfach ergeben haben , zu beheben.
— Weiter wurde vom Referenten nochmals die

Badische Beamtenbank
in den Bereich der Erörterung gezogen , da das Finanzministerium
das eigentlich zuständige Ministerium ist . Es äuherten sich dazu eine
Anzahl Redner,' auch die Regierung gab entsprechende Erklärung ^
ab . Nach mehr als «inständiger Aussprache wurde jedoch mit Mehr¬
heit beschlossen, dies« Angelegenheit als vertraulich zu behandeln ,
io dah sie auch in der Presse nicht weiter erörtert werden kann.

Die Steuerverwaltung
Alz man nach Beendigung der vorstehenden Ausforache an die

Beratung des Doranschlages des Finanzministeriums ging, erfolgte
bei der Position : Dienstreisekosten im Ministerium ein Abstrich von
:,80O M , die auf 27 000 .« angesetzt ist. — Die Position : Ueberwei-
sung des Ertrages der Gesellschaftssteueran di« Gemeinden tnt Be¬
trage von 125 000 .« nötigte zum Vergleich mit dem

Anteil Badens am Ertrag der Reichssteuern
Da ist als Ueberweisung aus der Einkommen- und Körverschafts-
steuer, sowie aus der Umsatzsteuer vorgesehen 98 481000 .« , mehr
11478300 .« . Merkwürdigerweise Ichloh sich hier keine Debatte bei
diesem groben Betrag an , obwobl im Voranschlag die Ueberweisung».
steuern für die Länder und Gemeinden recht genau svezransiert sind.
Bekanntlich tobt seit Monaten der Kampf »wischen dem Reich und
den Ländern über die Sähe der Ueberweisungssteuern, denn dav n
hangt die Finanzgebarung Badens ab. — Als Ueberweisung aus der

Erunderwerbssteuer
sind vorgesehen pro Budget 1800 000 M . hier wurde einstimmig
der Antrag angenommen, di« Landesregierung zu ersuchen , bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, dah in den Fällen , in denen sich
durch den Ansatz von Grunderwerbsteuer beim Austausch von land¬
wirtschaftlichen Grundstücken unter Landwirten zur Verbesierung
der Bewirtschaftung Härten ergeben, von dem 8 108 der Reichs-
abgabenordnung weitgehend Gebrauch gemacht wird.

Steuer - und Landwirtschaftsdebatte
Der Sausbaltsausschuh des badischen Landtags setzte am Diens¬

tag nachmittag die Beratungen über den Etat des Finanzmini¬
steriums fort . Von dem Aufkommen der

Kraftfahr,seugsteuer
erhalten die Länder 96 v . S . Das Land Baden kann 1928 mit
einem Betrag von 8 318 000 -« , für 1929 mit 5 616 000 .« rechnen .
Aus der Rennwettsteuer fliehen dem Lande ebenfalls 96 v . S -, rund

800 000 .« , zu ; aus Ueberweisungen von Gesellschaftssteuer« bei
wirtschaftlich gebotenen Betriebszusammenschlüsicu 125 000 .« , aus
der Biersteuer 5 742 400 Ji (mehr 1850 400 .« ) .

Erträge badischer Steuern
Die Steuern vom Grundvermögen und vom Gewerbebetrieb

sind mit 33 7OO 000 Ji in den Etat eingesetzt . Di« vorgesehene Re¬
lation ist folgende : Grundvermögen 68,70 v . H . — 25 900 000 Ji ,
Betriebsvermögen 12,47 v . H . — 4 700 000 Ji , Eewetbeertrag 18,33
t . 6 . = 7100 000 *« . Hiervon ab zu erlasiende und niederzuschla¬
gende Steuerbeträge 4 000 000 Ji , so dah verbleiben 33 700 000 Ji .
Von deutschvolksparteilicher Seite wird eine andere Relation ge¬
wünscht , so dah die Grundsteuer eine Senkung erfährt . — Die
Regierung tritt der volksoarteiliiben Annahme entgegen, dah der
Eewerbeertrag sich um 30 Prozent steigern werde. — Ein Redner
des Zentrums polemisiert gegen den volksparteilichen Versuch einer
andern steuerlichen Relation , die die grohindustrieflen Ilnterneh -
men entlaste , den gewerblichen Mittelstand , aber belaste. — Die
Beschluhfassung wird ausgesetzt , bis seitens der Regierung genaues
Zahlenmaterial vorliegt . — Da die Reichstagswahlen in Sicht
sind , tritt auch der Landbuud in die politische Rennbahn . Ein An¬
trag Klaiber schiebt den Vogel ab bezüglich der Steuern für die
Landwirtschaft . Bei aller Fürsorge, die man der Landwirtschaft
gerne augedeihen lasten wird , die Anträge des Landbundes sind
allerschlimmste Demagogie. Sie sind Sand in die Augen der Land¬
wirtschaft. — Regieruugssritig wird mitgeteilt , dah die Rückstände
an Realsteuern im letzten Steuerjahr nicht gröber sind , wie früher .
— Ein sozialdemokratischer Svrecher weist aus die grobe Arbeit
bin , die in den letzten Jahren durch die Finanzämter bewältigt
werden muhte . Hilfe und Nachläsie sollten nur für die Bedürftigen ,
nicht für alle gewährt werden. Es sei verwunderlich, dah süd¬
deutsche Bauerniührer nicht dafür zu haben sind , den überschuldeten
Großgrundbesitz zu zerschlagen und Bauern anzusiedeln. Wün¬
schenswert wäre eine genaue Steucrstatistik , aus der zu ersehen
wäre , wieviel der Landwir « Handwerker, Gewerbetreibende, Fest¬
besoldete und Arbeiter an Steuern entrichtet. — Regierungsseitig
wird bemerkt , dah eine solche Statistik in Bälde erstellt sei und zur
Verfügung stede . Von 130 000 selbständigen Landwirten Badens
sind insgesamt 97 909 oder 75 Prozent von der Einkommrnstearr
befreit . Rund 70 Prozent gewerbeertragpflichtige gewerbliche Be¬
triebe sind von der Geweebeerteagssteuer befreit , da der Gewerbe¬
ertrag unter 2500 „« liegt . Solange der steuerfreie Gewerbeertrag
unter 1500 Ji lag , waren 40 000 Gewerbetreibend« von dieserSteuer befreit . — Don demokratischer Seite wird bedauert , dah
die badischen Kleinlandwirte immer wieder von sogenannten Füh¬
rern der Bauern für Zwecke der Krobbauern mihbraucht werden. —
Ein Zentrnmsredner stellt dem Steuerentlastungsantrag Dr . Mat¬
tes und Gcnosicn eine Erklärung der Dolksvartei entgegen, die
diese im Jabre 1924 im Plenum des Landtags verlesen lieh und
in der gegen den Versuch einer Ermäßigung der Grund - und Ge¬
werbesteuer Verwahrung eingelegt wurde, weil im Staatshaushalt
ein ungedeckter Aufwand von 4 Millionen Mark vorhani^ n war .Da sorach die Bolksvartei von einer Finanzpolitik , die sie nicht
iniimachen könne . Die Demagogie der volksparteilichen „Steuer¬
ermäßiger " wurde dadurch offenbar . — Die Abstimmung über die
Anträge Dr . Mattes und Klaiber wird ausgesetzt .

Die « ebäudrsondersteuer ist mit 21 081 200 ( mehr 1779 200)Mark eingesetzt . Ein Antrag Klaiber , allen rein landwirtschaft¬
lichen Betrieben die Grund - und Gebäudesondersteuer für das Jahr
1927 zu erlassen, wird zurückgestellt . Die Wandergewerbefteurr
bringt 310 000 Ji , die Fleischsteuer 2 242 000 (mehr 154 000) Ji , die
Jagdfteuer 325 000 (weniger 25 000) -« , die Hundesteuer 800 00«
( weniger 156 200) Ji , der Gewinnanteil an der Badischen Bank
120 000 Ji . — Ueber die Steuer für - aosschlachtunge« entsvinnt
sich eine längere Aussprache. Der Landtag hat s. Zt . einen Antrag
angenommen, diese Steuer aufzuheben ; das Staatsmimsterium
folgte jedoch diesem Beschlusi« nicht . Mit diesem Beschluß des
Landtags — die Sozialdemokraten machten nicht mit — wurden
die Bauern an der Rase herumgefübrt , da schon bei der Beschluß -
fassung auch für die Antragsteller feststand, dah ihm nicht entspro¬
chen werden könne .

Eine Petition de» verbaudes reifeuder Keufleate Deutsch¬lands , di« für Kommissionäre Befreiung von der Gewerbesteuer
verlangt , soll besonders geprüft werden. Eine Defchluhfasiung wird
ausgofetzt .

öcwerkschaNsvewegung
Lohnforderungen der Eemeindearbeiter

Das Lohnabkommen der badischen Gemeindearbeiter läuft nach
einjähriger Dauer am 31 . März 1928 ab. Die Semeindearbeiter
Badens haben durch den Verband der Gemeinde- und Staatsar -
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Einsegnung u. Ostern
praktische (iebrauehsgezens ' ände von

bleibendem We . t 2o07

Uhren, Gold - u. Silberwaren
Bestecke , echtes Bleikristall
kauft man am besten und billigsten

beim Goldschmied hier
waidstraOe 4, gegeniioer derseamtsnoank

{ FRIEDRICH ABT
I Reparatur werkstätte R.itenabkommen '

Tie « leichftcllung eines Teiles der
abgesonderten Memartiing Karlsruhe .
Hardt (hanptsächlichWebte » der Sport -
Diane) mit dem Stadtbezirk Karis -
rnye hinsichtlich de » Gewerbebetriebs
im Umher, »ehen.

« emäh 8 65 Abs . 1 der Gewerbeordnung und
8 »2 der Bollzngevcroronung zur Gewerbeordnung
ergeet nach Anhörung »er beledigten Gemeinde¬
behörden und de» BezirNrats folgende

Anordnung :
Der an die Stadt Karlsruhe angrenzende Teil

der abgesonderten Gemar 'nng Karlsruhe - Hardt
wird bi» zur R ntheimer Querallee und den Ge-
GemarkungSgrenzen von Teutschneuieut , Welich -
neureut und Knielinge» ldnsichtlich aller im § 55
Abs 1 Ziffer 1—4 Gewerbeordnung bezeichneten
Arien der Gewerbebetriebs Ini Nmherztehen dem
Stadtbezirk Karlsruhe gleichgestellt .

Die Anordnung tr >tt am Tage nach ihrer Ver¬
kündigung in den öffentlichen Tageszeitungen in
Kraft und hat Gültigkeit bi» zur Aufhebung der
abgesonderten Gemarkung Karlsrude -Harvt

Die «m Stadtbezirk Karlsruhe wohnhaften Ge-
weruerreibenden sind demnach befugt, in dem oben
de^ lchneten Gebiet der abgesonderten Gemarkung
KarlSrnde —Hardt alle in Ziffer 1—4 de» fl 65 der
Gewerbeordnung aii-iefübrten gewerblichen löerrich -
tangen Ini Umherziehen ohne den Besitz eineS Wan-
berUewerbescheineS vnrmnehmen <30

Karlsruhe , de» ,
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beiter dem Arbeitgeberverband badischer Gemeinden Forderung
auf Neuabschluh des Lohnabkommens unterbreitet , die »unE
darin gipfeln , für die Verkürzung der Arbeitszeit einen Lobnau -

gleich zu schaffen. Darüber hinaus soll eine Lohnzulage gewa»
werden , die eine Anvasiung der Lohnbezüge an die Teuerungsve
bältnisie gewährleistet . Die Forderungen werden damit beSlU "
det, dah es unmöglich ist, das auf ein ganz geringes Eristensmin
mum gestellte Wochenlobneinkommen durch Verringerung der &
beitszeit zu schmälern. Die Verringerung der Arbeitszeit wird ai
richtig anerkannt , bringt aber selbstverständlich die Forderung ttU
den entsprechenden Lohnausgleich.

Die Forderung auf eine weitere Lohnzulage dürfte ebenfaU
durchaus in der gestellten Höbe gerechtfertigt sein , da zunE
einmal seit Abschluh der bestehenden Lohntabelle die Jndersn ^
eine nicht unbedeutende Steigerung aufweist , darüber hinaus
kanntermahen die Jnderziffer nicht das getreue Spiegelbild de
Teuerungsverhältnisie darstellt . Es bandelt sich bei dieser 25cü»
gung um rund 8500 Gemeindearbeiter in Baden .

»Mi
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Lohnbewegung der badischen Staatsarbeiter
Der Lobntarifvertrag für die badischen Staatsarbeiter laust

am 31 . März 1928 ab . Die badischen Staatsarbciter baben dur«
ihre Organisation , den Verband der Gemeinde- und Staatsarb «
ter , eine Reihe von Forderungen unterbreitet , die in dem neue
Lohnabkommen ihre Verwirklichung finden sollen . Zunächst wst
verlangt , dah die Arbeitszeit auf 48 Stunden zurückgeführt
Es wird eine Erhöhung des Lohnes in der Svitze um 20 Pror^
gefordert , was einer Erhöhung von 16 L entsprechen wE
Hiervon sind 6 4 als Ausgleich für die Verkürzung der Arbeitet
gedacht . Eine Reihe anderer Forderungen bezwecken eine sei^
mähe Aenderung des Lohnoertrags . Die Staatsarbeiter stelb
diese Forderungen , weil es unmöglich ist, mit den derzeitigen 2°”

neu eine ordnungsmähige Existenz der Familie zu sichern. ^Die Erhöhung der Beamtenbezüge waren eine dringende W?
wendigkeit, doch muh hierbei beachtet werden , daß auch der Staff ®
arbeiter unter den Teuerungsverhältnisien leidet . Es ist die
stellung zu machen , dab die Beamtengehälter , besonders in den u»
teren Gruvven , nicht voll genügend erhöht wurden ; um so nre>
betont der Staatsarbeiter die Forderung auf eine entsvrechen^
Anglicderung an das , was man für die ihnen vergleichbaren 35
amtengruvven als unumgänglich notwendig erklärte .
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Briefkasten de« Redaktion
März 6 . Wir muhten uns des Raummangels wegen wi« ^

den meisten Sitzungen auf das Stimmungsbild beschränken . -
Ä. S . 1 . Nach dem Tarif beträgt di« Arbeitszeit für kaw,

mänutsche Angestellte 51 Stunden vro Woche . Für die 52. , 53. u®
54. Stunde wird ‘/«offel des Monatsgehaltes mit 15 Prozent ^
schlag bezahlt . Für di« 55. Stunde usw . ' /«»stel wie vorhin und daK
25 Prozent . 2 . Wenn Ihre Schwester nicht tariflich entlohnt
kann sie aus der Stellung ausscheiden , ohne den Anspruch auf
beitslosenunterstübung zu verlieren . Erkundigen Eie sich desb»^
wie hoch der Tarif für Konfekttonsschneiderinnen ist . ,

L . SR. O. Jugendliche unter 18 Jahren haben bei der Abstü"
nmng über die Vorschlagsliste kein Stimmrecht . , t

F . L. , Mühlburg . 1 . Di« Nichteinlösung eines Svechsels bede»^,
nicht Wechfelbetrug, sondern der Wechsel gebt »u Protest und ‘af
Pfändung erfolgen . 2 . Von einem Spiel F . C . Frankon 'ia Kar>̂

rube gegen Freie Turnerschaft Aue ist uns nichts bekannt.
91t. 109 W. Wenn Ihre Erwerbsbefchränktheit nicht schon o*»

her bei der Steuer berücksichtigt worden sit, dann baben Sie Änfpk?"
auf Ermähigung . Reichen Sie auf alle Fast« Erstattungsantrag

H. vr . 1 . Die Gröhe einer Wohnung errechnet sich aus
Flächenmah der einzelnen Zimmer . Der Gans kann nur in gaiK
sonderen Fällen mit öinbezogen werden ; wenn r. B . der Gaökl
grob ist, dah er beleuchtet und mit Möbeln bestellt werden 1*2
Klosett und Keller usw . kommen nicht in Frage . 2. S®enn auf ci^S
Stockwerk zwei Mietvarteien wohnen, so bezahlt jede Partei I ,
Hälfte der Treppenbeleuchtung . Der Ladeneingang rum Gew^
laden ist natürlich auch mit zu bezahlen. ^

Mlerstrahe . 1. Wenn Sie durch das Tevpichreinigen Sch^ ,
erleiden , und es trotz Abmahnung nicht unterbleibt , fo ist Klage
Gemeindegericht notwendig . 2 . Wenn die TreppenbausbeleuAst^ .
nicht brennt , braucht der Mieter auch eine Stromgebübr nicht
zahlen . Setzen Sie den Hauseigentümer davon in Kenntnis .
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er für etwa entstehende Schäden in dem nicht beleuchteten EinsOsi
Vfverantwortlich ist. Die Birne zu ersetzen ist , wenn

'
sie nicht -

willigerweis« von einem Mieter zertrümmert wurde , Sach
Hauseigentümers . 3 . Kebrichtabfubrgebübr ist in der Mi etc
halten . 4 . Di« Trevpenbausbeleuchtung kostet : Jede Glübl ,,,
monatlich 60 Psg . Wohnen 2 Parteien auf einem Stockwerk uN"
für beide nur 1 Lampe vorhanden , so bat jede Partei 30

, »IC

. Httlt
•« h ,V

iui wun : uut i .duupe putuvnven « nai Ivoe Puirel ou
entrichten . Außerdem sind zu bezahlen : Für eine Schaltubr ,
sie vorhanden ist, von allen Wobnumgsinhabern zusammen mona <>^.
60 Psg . Gewöhnlich beträgt die Gebühr zusammen 60 Pfg . für ^
Glühlampe .

IH 3 MINUTE *
GLATT RASIER ^
sind Sie bei Verwendung des
Dieser Apparat hat sich glanzend

Um noch weiteren Kre>^währt. Um noch weiteren
Gelegenheit zugeben, die Güte
»Star«-Apparate n. Klingen zu erp^ben, gebe ich einen Original -»S*®^

’
Apparat mit einer Klinge kür 7) » ** '
ab . Beacht . Sie meine Schaufen **®*
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Mischer Metallarbeiierverdliild
Berwaltungbftelle Karlsruhe ».

Todes - Anzeige
Unseren Mitgliedern die traurig «

Mitteilung , daß unser Kollege

Alfons Buft
Sekretär i« Hauptvorstanb ^

ans einer Agiialionkreise b^ ^ ^ keN'
einer Blinddarmoperation im « r»
haue in Wittenberge Dienstag m er'
starben ist Alle, die ihn kannten,
den diesen Verlust sür nnseren •

Beffe
Ichmerzlich empftnden Ein lieber
ein unermüdlicher Kampser für
des Proletariat » ist mit ihm o“”

nDe*
gangen Wir werden ihm e»n ey 267®
Andenken bewahren .

Die vrtSverwaltnng

s
V ,
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Lose sind su hab . bei Geschw Knopt , in säratl Filialen der Fa Pfannkucb , Volksbuchhandlung , Waldst .r 28 u bei det ^ Gewerltscn *

Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 21. Mär » 1928.

Sefchichlskalen-er
21 . März . 1818 Umzug Friedrich Wilhelms IV . mH schwarz¬

rotgoldener Schärpe. — 1871 Eröffnung des ersten Reichstags . —
1917 Zarenfamilie verhaftet . — 1920 Rücktritt Noskes. — 1928
Sozialistisches Kabinett Zeigner in Sachsen . — 1927 Schanghai von
der Kantonarme « besetzt. Generalstreik.

Frühlingsanfang
Weil im Schaltjahr der Februar seine Lebensdauer höchst

eigenmächtig um einen Tag verlängert , fällt Heuer der Frühlings¬
anfang kalendermäßig schon auf den 20. März . Ausgerechnet abends
9 Uhr 15 Min . tritt die Sonne in das Zeichen des Widders und
damit ist astronomisch der Frühlingsanfang da .

Witterung und Jahreszeiten stimmen nicht immer ganz pro¬
grammäßig zusammen. Das Wetter erlaubt sich da häufig recht
programmwiidrige Kapriolen . Schon gleich in den Märzwochen, wo
Winter und Frühling oft noch verbissen und hartnäckig um di«
Herrschaft kämpfen, ist die llebereinstimmung »wischen den kalen¬
darischen Vorschriften undd er wirklichen Witterung nicht so leicht
berzustellen.

Aber, mags auch Verschiebungen, Rückschläge und Zwischen-
spiele geben, was tuts ? Schließlich muß ja doch der muntere ,
lebensfrohe , sieghaft ins Landn dringende Junker Lenz mit seinen
lachenden, blanken Augen, seinem fröhlichen Singsang und seiner
farbenfrohen , duftigen Gewandung der Sieger blieben.

Frühlingsanfang — er tut das Tor auf in die Verheißungen
einer erwachenden Natur und zaubert in tausend bange Menschen -
berzen neuen Lebensmut und neue Daseinsfreude . Roch ists schier
nur ein leiser Traum , was di« ersten zarten Blümchen, wa« der
frohe Sang der Amsel uns sagen. Aber mit jeder Woche mehr ists
Wirklichkeit und glückdurchvulstes Leben.

Erweiterung Ser Setriebseinrichtungendes
Rheinhafens u. SelänSerückerwerdungdaselbst

Der Stadtrat bat dem Bürgcrausschuß folgende Vorlage über
die Erweiterung der Betriebsanlagen des Rheinhafens »ugeben
lassen .,

I . Die Stadt nimmt folgende Grundstücke der Firma Berlin -
Karlsruher Jndustricwcrke A .-E . , Niederlassung Karlsruhe , im
Rheinbafengebiet zu Eigentum zurück : a) di« durch Kaufvertrag
vom 8 . Avril 1915 erworbenen 9000 Quadratmeter , d) die durch
Kaufvertrag vom 30. Juli 1915 erworbenen 7 852 Quadratmeter ,
e) die durch Kaufvertrag vom 30 . März 1918

'erworbenen 1500
Quadratmeter , zusammen 20 852 Quadratmeter .
2 . Sie übernimmt gleichzeitig folgende auf den in Ziffer 1 bezeich-
neten Grundstücken vorhandenen Anlagen und Einrichtungen zu
Eigentum : I . Auf dem Grundstück Südbeckenstraße Nr . 6 :
a) ein Wohngebäude, einstöckig, massiv , enthaltend 1 Zimmer , 1
Küche , 8 Aborte, 1 Mansarde und A Unterkellerung , b) ein Lager¬
haus , einstöckig mit Eisenfachwerkwänden, y* unterkellert , mit einge¬
bauten Wandlaufkranen von 500 Kilogramm Tragkraft , o) ein Ein-
friedigungsgeländer , c» ein elektrisches Spill mit Umlenkrollen,
e) ein« Gleisanlage ohne Gleisunterbrechung von 6500 Millimeter
Läuse , 35 000 Kilogramm Wiesefäbiokeit und 50 000 Kilogramm
Tragkraft .

II . Auf dem Grundstück Südbecken stra ß « Nr . 11 : ein Ein -
friedigungsgeländer . 3 . Die Stadt verpflichtet sich, der Firma als
Gegenleistung für Ziffer 1 und 2 nach deren Wahl entweder a) den
Betrag von 229 372 JK (für das Gelände) uNd 23 011 M (für di« zu
übernehmenden Anlagen und Einrichtungen ) — 252 386 Ji nebst
Zinsen — »u dem jeweils gültigen Zinssatz der Städtischen Spar¬
kasse für fest verzinsliche Einlagen — vom Tage der Auflassung an
zu zahlen, oder b) falls innerhalb fünf Jahren am Städtischen
Rbeinbafen ein fünftes Becken erstellt wird , an diesem ein 20 852
Quadratnieter grobes Grundstück mit mindestens 160 lfd. Metern
Uferfläche zu übereignen.

1 . Di« Krananlage am Rbeinhafen ist wie folgt zu er¬
weitern :

Auf der Kaimauer am Mittelbecken ist ein elektrisch betriebener
Winkelvortalkran (Wippkran ) von 5000 Kilogramm Tragkraft auf¬
zustellen und dazu am Bürogebäude des Getreidelagerbauses unter
Auflassung der bestehenden Twnsforinatorensäulen eine Trans -
formatorenstation zu erstellen. Di« »um Einbau dieser Transfor¬
matorenstation zu benützenden Räum « werden durch einen Stock¬
werksauf bau nach Maßgabe der Plän « des Soch-bauamts erseht und
erweitert .

5. Auf dem von den Berlin -Karlsruher Jndustriewerken A.E .
zurückzuerwerbendenGelände mit Uferfront im Maßgehalt von 9000
Quadratmeter ist eine fahrbare Verladebrücke mit Drehkran von
5000 Kilogramm Tragkraft nebst entsprechender Transkormatoren -
station »u erstellen und außerdem di« vorhanden« Lagerhalle nach
den Plänen des Hochbauamts umzubauen .

6. Die für die Rückerwerbung des Geländes beim Südbecken mit
20 852 Quadratmeter erforderlichen Mittel von 229 372 M sind dem
Grundstock su entnehmen : all« übrigen Aufwendungen , nämlich
a ) für die Erwerbung der Anlagen auf diesem Grundstück mit
23 011 cM., b) für die Herstellung des Wippkrans samt zugehörigen
Anlagen mit 176 000 M, c) für di« Erstellung der Verladebrücke am
Südbecken nebst Zubehör und denllmbau der Lagerhalle mit 390 000
Mark sind mit einer Verwendungsfrist von 2 Jahren (Sit . a und b)
und von 5 Fahren (Sit . c) Anlehensmittteln zu entnehmen . Der
Stadt rat wird ermächtigt, entsprechende Anlehen hierzu aufzu¬
nehmen.

So ». Partei — Bezirk Oststadt. Am Freitag , 16 . Mär », hielt
die Sozialdom . Partei , Bezirk Oststadt, eine Versammlung im Bern -
hardushof ab . Der Vorsitzende , Den. Kling , behandelt« zunächst
die Frag« der Vertrauensleute . Er stellte im einzelnen ihre Auf¬
gaben heraus und hob besonders ab auf die Bedeutung dieses Po¬
stens in Zeiten der politischen Wahlen . Fast ausnahmslos erklär¬
ten stch die bisherigen Vertrauensleute bereit , ihr Amt auch weiterhin
beizubehalten , was besondere Anerkennung verdient . Im Mittel¬
punkt der Versammlung stand ein Vortrag des Gen. Schulrats
Reinmuth : "Spartakus , der Sklavenbesreier ." Der Vortrag
war sehr interessant. Es ist der Jahrtausende alte Kampf zwischen
Macht und Recht , der sich auch schon im alten Rom absvielt« . Im
alten Assyrien und in Aegypten tobt« dieser Kampf , er gebt durchs
ganze Mittelalter hindurch: er ist bis heute noch nicht abgeschlossen.
Es ist di« Geschichte aller bisherigen Gesellschaft , die Geschichte
von Klassenkämvfen. War es dort der Gegensatz »wissen Freien
und Sklaven , so wie es im Mittelalter der Gegensatz zwischen Feu¬
dalherr uud Leibeigonym . zwischen Zunftbürger und Gesell« . Und
heut« in der geldwirtschaftlichen Verkebrswirtschaft, ' ist es der Ge¬
gensatz zwischen Kapitalist und Arbeiter . Die wirtschaftliche Ab¬
hängigkeit der Proletarier von den Besitzern der Wirtschastomittel

- ist zur Eruudlage einer neuen Form von Knechtschaft geworden,
zur Grundlage des sozialen Elends , geistiger Verkümmerung und
politischer Abhängigkeit. Es ist die Svbynx des sozialen Problems
das wie im Altertum und Mittelalter so auch heute vor den Ratio -

Bebauung des Ettlinger Tor-Platzes
Der Stadtrat hat folgenden Beschluß gefaßt :
1 . Von den städtischen Grundstücken Lgb. -Nr . 2366o und 3382

darf eine von der Beiertheimer Allee nordwestlichund der geplanten
Verlängerung der Gartenstraße südlich begrenzte Teilslächc im Aus¬
maß von etwa 1600 Quadratmeter gemäß der in der Anlage abge¬
druckten Lageskizze zum Zwecke der sofortigen Bebauung durch einen
einheitlichen großen Wohnblock auf di« Dauer von 50 Jahren in
Erbbaurecht abgegeben werden.

2 . Als Erbbauzins sind für die ersten fünf Jahre mindestens
0,80 Goldmark, von da ab 1,10 Goldmark je Quadratmeter zu for¬
dern . Cs ist außerdem das Recht vorzubehaltcn , vom 20. Jabre
ab den Erbbauzins auf 1,50 Goldmark je Quadratmeter zu erhöben.

Der Begründung zur Vorlage entnehmen wir folgendes : Das
hier in Erbbaurecht zur sofortigen Bebauung abzugebende Gelände
liegt im Gebiete des Ettlinger Tors unmittelbar anschließend an
das westliche der beiden geplanten großen Monumentalgebäude . Die
Aufteilung des Baugebietes am Ettlinger Tor ist, wie bekannt, nach
den Vorschlägen von Oberbaurat Professor Dr . Hermann B i l t i n g
durch di« Stadt schon seit dem Jahre 1921 beschlossen, dagegen
kann di« durch die Stadt hiernach beantragte amtliche Feststellung
der Baufluchten erst beute als endgültig betrachtet werden, nachdem
der gegen den seinerzeitigen Bezirksratsbeichluß eingelegte Rekurs
der Reichsbahn mit Erlab des Ministers des Innern vom 21. Fe¬
bruar 1928 als unbegründet zurückgewiesen worden ist . Nachdem so¬
mit endlich auch die letzte rechtliche Schwierigkeit, im Gebiet des
Ettlinger Tors planmäßig zu bauen , hinweggeräumt ist, muß mit
allen Mitteln darauf hingearbeitet werden, daß diese Bebauung
nunmehr auch tatsächlich ohne jede weitere Verzögerung einietzt .
Es bandelt sich hierbei nicht nur um den eigentlichen Ettlinger -Tor -
Platz mit den beiden großen Monumentalbauten , sondern selbstver¬
ständlich auch um die östlich (alter Babnbof ) und westlich (Beiert -
beimer Allee bis Ritterstraße ) anschließenden Gebiete. Der Ett -
linger -Tor -Platz im engeren Sinne ist als ein« in der künftigen
Entwicklung Karlsruhes ausgezeichnete Geschäftslage anzuseben: die
hieraus sich ergebende besondere Berwcndungsart der Platzgebäude .
aber auch ihre städtebauliche Funktion als Abschluß der Karl
Friedrich-Straße , bedingen einen verhältnismäßig großen Kosten¬
aufwand in Gestaltung und Ausstattung und können deshalb im
Augenblick kaum anders als unter starker Beteiligung der öffent¬
lichen Hand verwirklicht werden.

Anders liegen die Dinge in den anschließenden Baublöcken .
Hier handelt es stch auf der Westseite in der Hauvtsache um bcvor-
»urgte Wohnlage , auf der Ostfotte um ein Gebiet , das neben der¬
jenigen guter Wohngebäude zur Anfnabm« kleinerer und mittlerer
Gewerbebetriebe besonders geeignet erscheint . Beide Gebiete bieten
vorteilbafte Gelegenheiten für die private Bauinitiative . Um dieser
Initiative auch auf der Ostseite , dem Gelände des alten Bahnhofs ,
das zum Teil im Besitze der Domäne , zum Teil der Reichsbahn ist ,
rasch und sicher die Wege zu ebnen , hat die Stadt seit etwa Jahres¬
frist mit der Reichsbahn Kaufverbandlungen augeknüpft. Diese
Verhandlungen haben schon vor Monaten zu einem vorläufigen
Abschluß geführt , jedoch siebt die Stellungnahme der Reichsbabn-
bauvtverwaltung zurzeit noch aus . Für den Fall , daß tboftentlich !)
in den nächsten Wochen oder wenigstens Monaten die Entscheidung
dieser Behörde im bejahenden Sinn gefallen sein wird , wird sofort
auch der Bürgerausschuß Gelegenheit zur Beschlußfassung erhalten .
Der größer« Teil des Baugeländes auf der Westseite bis zur Ritter¬
straße gehört glücklicherweise beut« schon der Stadt , es sollte nicht
allzu schwer sein , darüber mm Zweck« der sofortigen Bebauung schon
in der nächsten Zeit zu verfügen. Der vorstehende Antrag ist hierzu
ein erster Anfang .

Bei der Errechnung des in Vorschlag gebrachten Erbbauzinses
ist man von einem Vorkriessgrundstückswert von 60 M für den
Quadratmeter ausgegangen , bezw . einen: hieraus nach der üblichen
Rechnung sich «r«ebeniden Erbbauzins von SH v . H . aus % X 60 d(
= 1,68 Goldmark für den Quadratmeter . Hierzu war zu berücksich¬
tigen, daß der auf dem Baugelände anstehende tragfähig « Bau¬
grund nach angestellten Bohrungen so tief liegt , daß zum Teil mit
einer Fundierung von über 1 Meter Tiefe gerechnet werden muß.

uit*1
Es ergibt dies gegenüber einer normalen Fundierung ernen̂ û

führen Mehrauiwänd von etwa 10 000 Goldmark für den 9» ^
Block. Man hat im vorliegenden Fall davon abgesehen, neo^ °

^ ,
Möglichkeit der Abgabe des Baugeländes in Erbbaurecht aMY .^
jenige eines Verkaufs vorzusehen. Die Lage des Daubloa » u
neben dem Ettlinger -Tor -Platz und dem städtischen AussteUw^ ,
gelände läßt es als dringend erwünscht erscheinen , daß die (I,
absehbarer Zeit wieder einmal selbst bie Verfügung daruve^ ,,
halten kann ~ ' " ' ' ^ :: tT1. . . WWVjJ

Es soll deshalb auch nicht di« sonst übliche ■3(9®^
für das Erbbaurecht von 70 Fahren zugestanden werden, der ^
werbre wird si chmit 50 Jahren begnügen müssen . Die Lao« "j,
dem Ettlinger Tor verlangt außerdem die einheitliche ^
bauung des gesamten Blocks in einem Guß und daber oi«
lehnung an die künftigen Platzgebäude sowohl in der Archin^
als auch in dem zu verwendenden Material . Als Erwerben » j
Erbbaurechts ist gemäß Stadtratsbeschluß vom 16 . Februar
der Wohnungsbau für Industire und Handel E .m .d . H . vorgei - ^
die Gesellschaft ihrerseits hat sich für den baukünstlerischen T/u ,
Unternehmens Herrn Oberbaurat Professor Dr . Billing oervlu
Die Gesellschaft selbst und Herr Professor Dr . Billing bieten .
sammen di« denkbar beste Gewähr , daß in diesem ersten am Etm ^
Tor zu erstellenden Block eine in jeder Beziehung mustergültige^
der städtebaulichen Bedeutung der Oertlichkeit gerecht wer»^
Bauanlage entsteht. .

Es fei hierzu noch bemerkt , daß das kt nt Frage j-
städtische Baugelände zunächst zu dem schon seit einiger 3 ^ .
Aussicht genommenen Neubau für die Städtische HandelsschuF
gesehen gewesen ist. Für bi« Wahl gerade dieses Bauplatzes d
Handelsschule war neben seiner zentralenLage ausschlagw^ I
der Wille , alle nur denkbaren Gelegenheiten ^

dazu »u nutzen.
^

die Bauentwicklung im Gebiet des Ettlinger Tors vorwärts )»
den . Im heutigen Augenblick ist es nun aber recht zweifelb-m
worden, ob für die Handelsschule ein Neubau überhaupt in
kommt , und zwar aus folgendem Grund : Der badische MAiIuriiwiu , uitv wüst
des Kultus und Unterrichts ist an die Stadt herangetreten
Mitteilung , daß das Badische Staatstechnikum mit Fi
Räumlichkeiten an der Moltkestraße nicht mehr auskomme un- i
^ n* .. • cr> IP. . f r„ :der Frag « eines Neubaues stebe . Dieser Neubau sei indest -
mnnrirfi wenn das bisherige Gebäude von der Stadt gegen n .t!möglich ,
angemessenen Preis übernommen werde, Die Stadt habe doch 1

Staatsteqmrum remesraus rot » rage lom-m: , eine neue .
wird in den nächsten Jahren »war notwendig werden, jedoch

meter
kum für . . . . . . . .
für die Handelsschule aufzuwendende Kostenbetrag kaum
den dritten Teil derjenigen Summe ausmachen wird , die für e
Neubau am Ettlinger Tor erforderlich wäre , so ist es ganz klal- ^ -I
allein schon das Gebot der Sparsamkeit dazu führen muß, der ^ 1
regung des Ministeriums zu folgen und von einem Neubau

i . Außerdem hat di« Stadt aberHandelsschule abzusehen. - . . . - -
größte Interesse daran , das Staatstechnikum in dem vollen ^ it,
gen Umfang in Karlsruhe erhalten zu wissen , und muß alle» ^
damit nicht etwa gewissen Bestrebungen , einen Teil des w
technikums, nämlich die Abteilungen für Elektrotechnik und p
schmenbau. in ein« andere Stadt zu verlegen , zum Erfolg v« :" J
wird. Bis zur endgültigen Klärung der Sach« wird
einige Zeit vergehen. Diese Verzögerung wird , soweit die
der Handelsschule in Frage kommen , angesichts der DedeutU »^ ' '

Staatstechnikums für die Stadt Karlsruhe wohl in Kauf Ix«*'
men werden dürfen . Sollten je die Verhandlungen mit demJjß
sterium ergebnislos verlaufen , also für die Handelsschule do^ c
ein Neubau errichtet werden müssen , st> stehen hierfür zwei
durchaus geeignete Bauplätze , die seinerzeit schon in engsterJfati
gestanden haben , zur Verfügung , einmal der Baublock 3®^ -
Ritterstraße und Beiertbeimer Allee gegenüber der Feuers
dann aber insbesondere das Gelände zwischen Gutsch- , Schwark
und Bahnbosstraße.

neu liegt . Webe dem Volk , das die Antwort schuldig bleibt ! —
Die Zuhörer folgten mit großer Spannung der lebendigen Schilde¬
rung . des Referenten und dankten ihm durch reichen Beifall . Es
wurde weiterbin die Frag « der Feier des 1 . Mai angeschnitten.
Einmütig wurde »um Ausdruck gebracht, daß auch in diesem Jabre
der 1 . Mai zu einer gewaltigen Kundgebung des Proletariats ge¬
staltet werden müsse, wenn auch auf der andern Seite volles Ver¬
ständnis vorhanden war für di« Schwierigkeiten, die vonseiten ein¬
zelner Betriebe den Teilnehmern gemacht werden können .

( !) T.B.1 — Verein «dem . Angehöriger der Nachrichtentruppe
e. L . Karlsruhe hielt kürzlich seine satzungsgemäbe Iahres -
dauvtversammlung im DereiNslokal zum Palmengarten ab.
Nach Berichterstattung der Vorstandfchaft erfolgte die Neuwahl des
Gefamtvorstandcs , wobei als 1 . Vorsitzender Herr Kamerad Theo
Meeß , Kaufmann hier , wiedergewählt wurde. Im Hinblick auf
di« Weiterentwicklung des Bereinslebens wurden Aenderunaen der
Satzung beantragt und genehmigt . Der erfreuliche gute Besuch der
Versammlung zeigte wieder so recht den kameradschaftlichen Geist
innerhalb des Vereins , was dadurch zum Ausdruck kam , daß die
anwesenden Kameraden bis nach Mitternacht in der bekannt gemüt¬
lichen Weise zust:mmen blieben

Veranstaltungen
Klavierabend Walter Born . Der jugendliche, erst 17 Jabre alte

Karlrsuber Pianist , der am Mittwoch abend im Jaoreszeiten -
saal mit einem Eigenen Klavierabend aufwartet , hat ein interessan¬
tes großes Ansprüche stellendes Programm ausgewählt . Äußer der
großen Wandererfantasie von Schubert , die ec^ im Orisinal,kv_ _ _ _ . . . . . _ _ spielt.
enthält dasselbe Komvositionen von Mozart , Brahms und Cbovin.
^ legentlich eines früheren Auftretens bei einer Beeibovenfeier des
Munzschcn Konservatoriums , wobei er die beiden Klavierkonzerte
in G -dur und Es -dur spielte, wird von der Kritik besonders seine
künstlerische Auffassung und seine biegsame Technik bervorgcboben.

Karlsruher poltzetderlcht
Gestern steckte ein 6 Jahre alter Knabe in der

m

Brand .
Holzwolle in Brank die in einer als Garage dienenden
Hütte lagerte . Die vüttm' orannte teilweise nieder . Die « ’ nSll
Feuerwache brauchte nicht in Tätigkeit zu treten , da bei ihrew '
scheinen der Brand schon gelöscht war . izU

Unfall . Am 19 . März geriet ein Holzarbeiter im Rbe ^ sti
unter einen umfallenden Holzstapel und erlitt einen UnterM 1 . --
bruch .

Zusammenstoß. Gestern vormittag 9 llhr stieß ein
kraftwagen der in der Hauptstraße in Durlach wenden

. - «•. . - - »■ t SHWrt tvm «4wi fotrf )teinem Straßenbabnzug zusammen. Das Auto wurde leicht
digt . Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft den Kräfte
führer . fltfCtfi

‘ i
Feftgenommen wurden : Ein Metzger von Bern und ein

von hier wegen Fahrraddiebstabls , ein Schneidermeister von
berg, der von der Staatsanwaltschaft Annaberg wegen
steckbrieflich verfolgt wurde , ein Schlosser und ein TasE : zilf z
hier , sowie eine berufslose Frauensperson von Stuttgart ,
Strafvollzug gesucht wurden , ferner 10 Personen wegen 0
dener sonstiger strafbarer Handlungen .

Ü

vorläufige Wettervorhersage
- er Vaöischcn Lanöeswetterwarie j m

TageskalenSer
- er So-ial- empartei Karlsruhe

staupwerjammlung
Heute Mittwoch abend 8 Ubr findet im Bolkshaus

«in« Hauptversammlung statt mit der Tagesordnung
Bericht der Rathansfraktion .

E, « erden sprechen die Genossen Topper und Schwerdt .
I » Anbetracht der Wichtigkeit der Sach« dar ? erwartet werden, daß
di « Genossen und Genossinnen zahlreich erscheinen .

Innenminister Gen. Severing spricht am 2. April
in der Festyalle

Eintrittskarten im Vorverkauf zu 30 Pfg . (Abendkasse
50 Pfg .) sind bei den Funktionären erbältlich . Außerdem liegen die
Karten zum Vorverkauf aus bei Gen. Tövver , Zigarrengeschäft,
Kriegsstrabe , Volksbuchhandlung , Waldstraße 28, in der
Südstadt : im Dolkshaus , Deutsche Eiche , Aucrbabn , O st st a dt :
im Bernbardushof , Mittelstadt : Gambrinusballe und Salmen ,
im W e i h e r b o f in den Weiberäckern, in M ii b l b u r g bei Fri -
stur Horn, Rbeinstrahe , Zigarrengeschäft Hofmeister, Lammstraße, in
Rintheim im Schwanen und Hirsch, (sowie bei den Kassierern der
übrigei« Vororte .

In der vergangenen Nacht ist bei in der Höbe
schwacher Südströmung feuchtere Luft in unser Gebiet
bat in den südlicheren Landesteilen Bewölkung gebrach >- tr
Mitteleurova ift der Druck melier »uriick«e«»>u«er, hivb ist n0"

V
mit schnellem Witterungswechsel zu rechnen .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 22-
Wachfende Bewölkung und meist trocken . Temperatur me»
ändert , südliche Winde .

Veranstaltungen öes heutigen §
Bad . Landestheater : Fidelio . Von 18,30 bis 21 Ubr. p &t. .«i.
Bad . Lichtspiele : König der Könige . 16 Uhr und 20,15
Scfiben3=2u6t|ptelc ; Die Liebe von Feanne Ney . — 1
Palast -Lichtsmele: Gustav Mond Du gehst so stille . ^

^ Kleckerlitz . airoio* 9
Kammer -Lichtspiele : Manege . Das Liebesei . Der v

Bajazzo . .
Colosseum : Revue : Geheimnisse des Harems . 20 U»r-
Krokodrl: Original Oberlandler Konzyertkavelle.
Bier Jahreszeiten : Klavierabend : Walter Born . 20 USr

Standesbuchauszüge - er Sta- t a
jjl̂

Sterbefälle und Bettdigungsretten17^ 3Här^ ^bj0lt n^ ^
:b
(U
d:

Katharina Greulich, 35 Jahre alt , Ebefrau von

wivfv » | uuv ttiiv v **( V4 )HilHvACUvn * ±it **■' *'**'*'"- -»I!'
alt , Vater August Kölmel , Stellwerkmeister . 'Ja j,
21 . März . 2 Ubr. - 19 . März : Annette Gemebl, W %“ ior. Beerdigung «m

,
M

, Vater Friedrrch ArtK :
nU Ebekrau von P »

f.

Witwe von Fr . Gemebl, Generalmajor
1 Ubr . Karl , 1 Jahr 6 Monate alt .
ger. Katharina Greulich, 35 Jahre ... . . w ., ~ . — t
lief), Mechaniker. Beerdigung am 21 . März , 2 .30 ub «- -^ rfeld,
Luise Katterfeld , 78 Jahre alt , Witwe von Alfted *
Oberlehrer . Beerdigung am 22. Mär », 2 Ubr.
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* Ein drittes Opfer bat leider der Vorfall im St . Antonius -
« 8Ä gefordert , indem eines der an Rauchvergiftung ertränkten

^ nb« gestorben ist. Den anderen , ebenfalls erkrankten Kin -
°ern fall es besser ergeben.

, | f| Vas Fischwaffer öes „Bodenfees "
StZ U Gemarkung Eggen st ein und Knielingen gelegen ist

(d ? „ pt einer Reibe von Fahren immer wieder Gegenstand eines Strei -
^ 5 zwilchen den Pächtern dieses Fifchwasiers und der Stadt Karls -
^stbe und warum ? Das Fischwasier des Bodensees war bis vor
Minen Jahren einer der besten Laich - und Brutvlätze des Rheins
nr die Binnen - und Rheinfische : zu beiden Seiten flache Ufer.gebt das Wasser sogar in Waldgelände , still, inmitten von
Uald gelesen ist es sozusagen von Natur aus dazu geschaffen , den
K>chen einen geeigneten Laichplatz zu geben. Dieses Wasser war sehr
Uschreich und bildete infolgedessen eine bedeutende Erwerbsmögtich -
êit der Pächter dieses Wassers. Mit diesem Fischwichtum . aber

Wch als Laich, und Brutplatz ist es nun vorbei . Bekanntlich bat
Stadt Karlsruhe im Jahre 1911 den Schwemmka -nal gebaut ,

Micher als offener Kanal vom Klärwerk bei Welschneureut bis zur
Alb und mit dieser in den Rhein mündet . Es hat sich im Laufe der

a\ Abr « und hauptsächlich bei Hochwasser herausgestellt , daß beim
£| >>Mi dieses Kanals der nördliche Uferdamni vom Rheindamm bis

°ur Alb niederer gestellt worden ist . als der südliche ' aber auch dasMt nachträglich erstellte Dämmchen bei der Pfeiserbriicke entspricht
, .

' es d" t zur Holge , daß bei eintre -
nn>dem Hochwasier des Rheins das Abwasser im Schwemmkanal

-- ^ mckgestaut wird , welches sich dann umvermongt mit Rbeinwasier
Z " den Bodensee über den niedrigen nördlichen Uferdamm ergießtio noch und nach dieses Wasser , total verunreinigt . Durch Ein -

iC Anwmiili t /»itty»f.mAfTjv» n * Xam v . .. v . i.

r, ^ * . * * vv *u t^ »v *vii , v ' lunamiv Tut vt « HJUUJ «IIIUTI
Deutenden Schaden verursacht, braucht Nicht besonders erwähnt zu

Wj aber «ud& ist der Schaden, welcher durch Vernichtung
t - ^ j N ^ ^ en. Sqchbrut entsteht. Trotz allen Einspruchs wurde die
' s5rj noch Nicht behoben. Immer ergebnisloses Resultat . Hier in,ft ??«n allgemein der Ansicht , daß sowohl das Mim -
' gjf das Dezirksmnt Karlsruhe in dieser Angelegenlwit
' J ^ V °dt Karlsrube nicht vxbe tun wollen und daß di« Stadt rück-

2?* 12* lch§ l^ " kann und darf nach eigenem Gutdünken und daß
M dem Schaden und der Rot der betr . BerufsWchcr überhaupt' , x mchts gefragt wird .

hell L rcaneiegenoeii einmal oct Weg in vl« Demmluhlett
Qrl? £jl t<n ^ den ln der Sofmung ., daß den geschädigten Fischern

zu ihrem Recht verholten wird und »war nicht in dem
tf ' M m teE M' wie diese Angelegenheit bisher behandelt worden"

p £ j eriei^
mt d« s alsdann geschehen , so haben diese Zeilen ihren Zweck

13 * 1

ipn\
$ * *

W . S .

Berliner Devisennotierm . qe» : Mittelkurs, .
19 . März 20. Mürz

?mst« da«
Italien . .
London . .
Zidhork .

. . .
• • •

• • • • • • • 100 AI .
Geld

168.07
Crirf
168 4t

Geld
16818

Uri ft
168.62

• • « • • • • 100 !ü, 22.06 22.09 22 015 22. 106
20.381 20421 20.39 20.43

4.177 4.185 4 . 176 4. 184
16.43 16.47 16 44 16.48
12.377 12,397 12 .379 12.399

Meiz . .
^ °nien . .
L ° -kholm .®« it . . .

80.41 80 .57 80 .43 80.69
70.21 70.35 70 35 70 49

. lOORr. 112.08 11230 112.10 112 .32
E8 80 58.92 58.78 58 .90

Steine badische Lhronib
Weingarten bei Durlach. Bor einigen Tagen bielt der L8nd»

:j c Kreditverein seine gutbesuchte Generalversammlung , die im
Achen des 40 jährigen Bestehens stand, ab . Rach Begrüßung der
xtzlreich erichienenen Mitglieder durch den stellvertretenden Bor -

Sevvel . erstattete der Rechner Koch den
fclchaftsbericht, Bilanz und Revlsionsbericht. Hieraus und ausAusfuhrungen des Vertreters des Verbandes bad . landwirt -
chaftlicher Genossenschaften in Karlsruhe , Revisor Schaber , war'" entnehmen , daß der ländliche Kreditverein Weingarten im Be-
Ut - jabr « sich in allen Teilen sehr gut entwickelt hat . Als eineMonders erfreuliche Tatsache ist zu verzeichnen , daß sich der Svar -
,

" asenbestand ganz bedeutend erhöhte. Die Entlastung wurde"itnumig erteilt . Der Reingewinn wurde teilweise dem Auf-
^ rtungsfonds , zwecks freiwilliger Aufwertung der alten Svarein -
, «°n und dem Reservefonds gutgeschrieben, nachdem die Eeschäfts-
^ s

""»en der Mitglieder eine zebnvrozentige Verzinsung erfahren
In den Vorstand wurden die Herren Friedrich Heppel,

(1,7* Frank , Karl Klaiber , Eugen Kramer und Wilhelm Koch
2 ft ifcen« m Rechner) einstimmig gewählt . Rach Besprechung verschie-" S ? * Vrreinsangelegenbeiten , insbesondere Ehrung der Toten , un-

j sich auch der langjährige und verdiente Rechner Ru-
oeJ . befindet , wurde der geschäftliche Teil geschlossen. In vor-

s - - in "nter Abendstunde sprach alsdann der Verbandsvertreter sowohl

K ' ts
». '"laus Karl ( einziger beut« noch lebender Gründer ) , Eörner

tti

A

§ 35

«l v^ . « * u *v hvuj ituciiuc * vuiuiwct j , ujuum
rs ItnH * undKoch Wilhelm für jahrzehntelange verdienstvolle Mit -

' r
^

r ländlichen Genossenschaftswesen Ehrenurkunden Über¬

lauf .
Die gesamte Veranstaltung nahm einen harmonischen

^ rünwettersbach bei Durlach. Der Gesangverein Sängerhain
* "Nftaltete am Samstag in den Räumen der evangelischen Kirche

Kirchenkonzert zugunsten der Kleinkinderschule. Der Verein er-
t " * unter Franz Müllers Stabführung recht ansehnliche Lei-

■litt
n- Mitwirkenden :

~Di« Mitwirkenden : Frau Maria Jdler , Konzertsänge-
sĵ Ms Karlsruhe und Herr Heinrich Petri , die sich bereits in

Gemeinde einen Namen erworben haben , zeigten sich auch
wieder durch ihre überaus feinsinnigen Vorträge in ihrem

Lichte .
J5 „

*
Donaueschingen. Sonntag abend wollte der etwa 27 Jahre"Ur* vor seiner Verheiratung stehende Maurer Rottwei -

P5*s Mit seinem Motorrad in die Karlstraße einbiegen . Dabei
Ve er den Bogen etwas »u weit genommen zu haben und blieb

f. n < Nummerblech eines ihm entgegenfabrenden Autos eines
WA Geschäftsmannes hängen . Bei dem Sturz kam Rottweiler
f « | 5% ;:j cin Motorrad zu liegen , das ihm den linken Unterschenkel
’ lf ^»iht tDU1* e in das Krankenhaus Dönaueschingen ge-

Kenzingen. In der Scheuer des Theodor Engl er Witwe
Feuer aus , das diese einäscherte und auf das ange-

'
tßä >üs ^ " öaus Übergriff. Dieses trug schweren Schaden davon.

sZ I j&nfcß ,e*> konnte gerettet werden, dagegen fielen die Futter - und
Vorräte in der Scheuer dem Brand restlos zum Opfer,

j . Schaden erheblich ist. Wie der Brand entstand , ist noch
c$ - ' * unbekannt.

^ Kirchen -Sausen (A . Engen ) . Im Anwesen Jmmensitz des
h m a n n brach ein Brand aus , der das

, um * dem Wohnhaus in Asche legte . Der Scha¬ub auf insgesamt 38 000 M geschätzt. Die Ursache ist noch

S 3

t * }ß ^ ildw? '? tyen -Da«jen ^
. g.| Adolf Reich ,
xtL T^ 'egebäude samt d

Bestien in Menschengestalt
Zwei neue schwere Mordfälle bal^ n sich in SMesien ereig¬

net . In der Nacht zum Samstag wurde in Wenig -Walditz bei
Löwenberg die 30jährige Frau des Stellmachers Schnie¬
der in ihrem Schlafzimmer ermordet aufgesunden. Die Polizei
vermutet , daß als Täter eine Frau in Frage kommt ; eine geschie¬
dene Frau Mäurer ist wegen Tatverdachts bereits verhaftet
worden.

Die Ermordete hatte am Abend an einer Geburtstagsfeier teil¬
genommen. Als sie gegen Mitternacht nach Hause kam , begab sie
sich sofort in ihr Schlafzimmer, das im Erdgeschoß liegt . Ihre bei¬
den Kinder , ein siebenjähriges Mädchen und ein vier Fahre alter
Knabe schliefen im ersten Stockwerk . Die Kinder fanden die Mut¬
ter am anderen Morgen balbangekleidet im Bett liegen ; da sie kein
Lebenszeichen von sich gab, eilten die Kinder zum Nachbarn und er¬
zählten ihm, daß die Mutter nicht aufsteben wolle und blute . Ein
Arzt stellte fest, daß der Frau mit einer Art die Schädeldecke zer¬
trümmert war . Nach den polizeilichen Feststellungen hat Frau
Schnieder nach dem Betreten in ihrer Wohnung Licht gemacht und
sich sofort zur Ruhe begeben. Halb ausgezogen, setzte sie sich aus
den Rand des Bettes . In diesem Augenblick muß der Täter , der
sich vermutlich schon vorher in die Wohnung eingeschlichen und dort
versteckt gehalten hat , hervorgekommen sein und die Frau erschlagen
haben . Der Mörder ist unbemerkt entkommen; er hat die Mordart
mitgenommen . Der Ehemann der ermordeten Frau befand sich zur
Zeit der Tat in einer Breslauer Klinik.

Der zweite Mord ist in Grünberg zu verzeichnen . Die
10jährige Schülerin Margarte Svichal , deren Leiche von
einem Zigarrenhündler in einem Graben in Grünberg in Schlesien
ausgefunden wurde , scheint einem Lustmord zum Opfer gefallen
zu sein . Die Mordtat erinnert lebhaft an das noch immer unge¬
klärte Verbrechen, das vor mehr als Jahresfrist in Breslau an den
beiden Kindern Erik und Otto Fehse begangen worden ist. Auch
Margarete Svichal — ihre Mutter ist Kriegerwitwe — ist von der
Straße weggelockt worden , als sie sich auf dem Heimwege von der
Schule befand. Die Bevölkerung von Erünberg und Umgebung ist
in heller Aufregung . Bisher konnte eine Svur des Täters noch nicht
gefunden werden. Man suchte u. a . nach einem Manne , der am
Morgen nach dem Morde vom Auffindungsorte der Leiche herkom¬
mend in der Richtung nach dem Bahnhof ging . Diesem Fremden ist
der Erünberger Zigarrenhändler , der dann später die Leiche fand ,
begegnet. Als der Händler ihn anrief : „Na Sie kommen noch zum
Zug zurecht , der gebt erst in 114 Stunden, " rannte der Mann weiter

In ihm vermutet man den Mörder . Die L«iche des Mädchens war
fast vollständig bekleidet. Eine Zuckeischnur war 2mal um den Hals
gewunden. Der Täter muß sein Opfer zunächst durch Schläge auf
den Kovf betäubt haben . Als Todesursache ist Erstickung festgestrllt
worden. Die Schube und die Hose des ermordeten Mädchens wur¬
den im Garten eines Gehöftes in der Nähe des Tatortes aufgefun¬
den . Verschiedene Umstände deuten darauf bin , daß das Verbrechen
in einem geschlossenen Raum verübt wurde , wo der Mörder Pack¬
papier und Schnur zur Hand hatte .

Sas Halsband
Die Geschichte kennt bereits eine berühmte Salsbaud -Affäre

Marie -Antoinettes . Jetzt wird nun das merkwürdige Schicksal eines
Halsbandes einer anderen Habsburgerin bekannt . In Cannes an
der Riviera führte dieser Tage der König von Schweden eine Mrs .
Jefferson Davis , die Frau eines englischen Kapitäns , der
jetzt als Finanzier in Paris lebt und als einer der reichsten Män¬
ner gilt , zu Tisch . Die Frau trug eine wundervolle Perlenkette ; sie
bestand aus 200 kirschgroßen , hochkarätigen Perlen von gelber Farbe
und fabelhaftem Glanz . Es war das Halsband der Kaiserin
Maria Theresia aus dem Habsburgischen Familienschatz, das Frau
Jefferson an diesem Abend zum ersten Mal in der Oessentlichkeit
zeigte.

Diese Perlen haben eine historische Vergangenheit ;
sie sind mindestens 300 Jahr alt . Das Halsband war von den
Habsburger Agenten aus dem fernen Indien geholt worden . Es
erregte die Bewunderung Maria Theresias und wurde nach ihr be¬
nannt . Vor dem Zusammenbruch der österreichisch -ungarischen Mo¬
narchie im März 1918 schaffte Graf Verchthold in einer Oktobernacht
die Halskette mit dem übrigen habsburgrschen Familienschmuck über
die Grenze. Der im Exil lebende Exkaiser Karl kam der Aufsordr-
rung der Revolutionsregierung auf Auslieferung der Schmuckstücke
nicht nach , verkaufte vielmehr neben sonstigem Familienschmuck auch
die Halskette Maria -Theresias für eine nach europäischem Begriff
noch nicht dagewesene Kaufsumme an Jefserson -Davis . Mit dem
Erlös wurde der zweite sogenaunte Karl - Putsch finanziert
und das Flugzeug gekauft, das den Exkönig von Zürich nach West ^
Ungarn brachte. Dieses Abenteuer endete äußerst kläglich für den
thronhungrigen Habsburger ; er wurde abgeschoben . Die Halskette
einer „erlauchten" habsburgischen Monarchin gehört seitdem einer
wenigstens dem Blute nach simplen Fram

nicht geklärt , doch vermutet man , daß in der Scheune Handwerks¬
burschen genächtigt und vielleicht durch Wegwersen eines Zigarren¬
stummels den Brand verursacht haben.

* Wehr . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern nach¬
mittag . Das neunjährige Söbnchen des hiesigen Sternenwirtes
T r e f z g e r fuhr mit seinem Kleinrad in Oberwehr an einem Auto
vorüber . Infolge der vor kurzer Zeit vorgenommenen Erdarbei¬
ten herrührenden Unebenheiten der Straße ist diese an sich einge¬
engt. Die knappen Platzverbältnisse mögen das Kind unsicher ge¬
macht habn , sodatz cs schließlich zu Fall kam und von dem An¬
hänger erfaßt wurde . Der Knabe erlitt erhebliche Verletzungen.
An einem der Oberarme wurde das Fleisch förmlich vom Knochen
abgetrennt .

* Schlatt . In einem von Aach nach Schlatt fahrenden Auto,
in dem sich vier junge Männer befanden , lehnte sich der verheira¬
tete K . Steiner aus Singen zu weit aus dem Wagen und erlitt
durch einen Zusammenstoß mit einem Baum einen starken Schädel¬
bruch und Gehirnerschütterung, Gr mußt« in bewußtlosem Zu¬
stande ins Krankenhaus nach Engen gebracht werden.

* Heidelberg. In der Nacht rum 20. ds. Mts . hat sich in einer
hiesigen Fabrik ein 19 Jahre alter Packer durch Einatmen von
Leuchtgas das Leben genommen. Das Motiv zur Tat ist unbe¬
kannt.

* Mühlhausen (Amt Wieslochl. Das S Jahre alte Söün -
chen des Tabakarbriters A n t o n j ging hinter einem Sandwägel¬
chen seines Vaters her. Plötzlich kam von hinten her ein Personen¬
auto . Ein Erwachsener warnte darauf das Kind , das dann links
zur Seite sprang und zwar direkt vor das Auto . Der Knabe wurde
zu Boden geschleudert , sodaß er sofort tot war . Den Chauffeur soll
keine Schuld treffen .

Mannheim . Ein von Edingen kommend « Motorradfah¬
rer mit seiner Fra « auf dem Soziussitz wollte auf dem Marktplatz
in Neuostheim die Straßenbahn überholen . Dabei stieß er mit der
Elektrischen zusammen. Die Frau erlitt dabei schwere Verletzun¬
gen, sodaß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

* Mannheim , Dienstag früh gegen 7 Uhr wurde in d«
Rhrinhäuserstraße 27 eine 84 Jahre alte Witwe in ihrer Wohnung
neben dem Bette liegend tot aufgefunden. Verschiedene Papiere
waren in Brand gesteckt und die Schränke etwas angebrannt . Die
Greisin scheint wohl erstickt zu sein . Es ist jedoch nicht ausgeschlos¬
sen, daß ein Verbrechen vorliegt . Man weiß nicht , ob d«r
Täter in der Wohnung Geld vermutet « hat , weil die Greisin Eigen¬
tümerin des Hauses war . '

Zusammenstoß »wischen Güterzug und Kraftwagen
D .Z . Kehl, 20. März . Gestern abend 8 Uhr fuhr ein aus Rich¬

tung Bodersweier kommender Kraftwagen auf di« ordnungsmäßig
geschlossene und beleuchtete Schranke am Bahnübergang der Station
Kork und geriet auf di« Fahrbahn eines gleichzeitig aus Richtung
Appenweier kommenden Güterzuges . Der Fahrer konnte sich recht¬
zeitig retten und erlitt nur leichtere Verletzungen im Gesicht. Der
Kraftwagen wurde ziemlich stark beschädigt .

Erdstoß in Freiburg und Umgegend
WTB . Freiburg i. Br ., 20. März . Heute abend gegen 8.49 Uhr

wurde in Freiburg und Um>gebung ein leichter Erdstoß wahrgenom¬
men, der von verhältnismäßig starkem donnerähnlichem Rollen be¬
gleitet war . Das Rollen kam aus südlicher Richtung,

Serichtszeitung
Ein schwieriger Angeklagter

- t . Freiburg , 18 . März , Mit halboffenem Hemd , in 'turrer
Kniehose, den Sowjetstern am Rockkragen , in wallender Mähne und
Vollbart , erscheint der 27iährig« Richard B l äs che auf der An¬
klagebank der Strafkammer . B . stammt aus dem Kreis Kalau der
Provinz Brandenburg , er gibt an . Schriftsteller und Philosoph zu
sein und das Gymnasium in Senftenberg besucht zu haben . Seine
häufigen schriftlichen Eingaben und Beschwerden >an Gefängmsver -
waltung und Staatsanwaltschaft wimmeln von orthographischen
Schnitzern, trotzdem behauptet er , für führende Zeitungen in Berlin
und Dresden völkische und wirtschaftliche Aufsätze gegen Bezahlung
geschrieben zu haben. Nachforschungen ergaben , daß er bei den von
ihm genannten Zeitungen vollständig unbekannt ist . Aufgeblasen¬
heit und Verlogenheit halten bei ihm die Waage , souverän glaubt
er, sich über all« gesetzlichen Schranken binwegsetzen zu können . B ,
hat schwere Bestrafungen hinter sich . In Bautzen saß er für eine in

Sachsen und der Tschechoslowakei absolviert« Einbruchs -Rundreise
auf einen Schlag dreieinhalb Jahre Gefängnis ab. Er kommt nach
der Verbüßung in das badische Oberland und knallt in Emmen¬
dingen in angetrunkenem Zustand vier scharre Schüsse aus einem
Revolver . Ucber die Neuenburger Schiffbrücke kam er ein kurzes
Stück auf els . -französiichcn Boden , er will zur Fremdenlegion , um
dort revolutionäre Ideen zu verbreiten . Zurückgewiesen , wird. B.
von deutschen Erenzbeamten festgebalten, in seinem Besitz befindet
sich ein Fahrrad , das einem Gastwirt in einem Dorfe bei Osnabrück
gestohlen war .

Das Amtsgericht in Müllheim findet B . des Rückfalldiebstahls,
des Paßvergehens und des verbotenen Waffenbesitzes für schuldig
und verurteilt ihn zu 10 Monaten einer Woche Gefängnis . Beru¬
fung beider Teile an die Strafkammer ; der Verurteilte will frei
sein, di« Staatsanwaltschaft verlangt , den gemeingefährlichen Men¬
schen längere Zeit hinter schwedische Gardinen zu setzen. Die erste
VerufungsverhaNdlung mußte vertagt werden, weil der Angeklagte,
der sonst auf die Fragen , woher das Fahrrad stamme , berumging
wie die Katze um den beißen Brei , plötzlich behauptete , es im Ge-
werkschaitsbaus in Bremen gekauft zu haben. Dies« Angabe ent¬
puppte sich als eine faustdicke Lüge. Mit geschwollenen Phrasen
und wegwerfenden Handbewegungen gibt sich B . Mühe , dem Ge¬
richtshof und dem Zuhörerranm zu imponieren , „Ich habe kein
Interesse an dem Gesetz , ist stelle mich über das Gesetz . . . sch brauch
keinen Paß , ich gehe wohin ich will . . . ich brauche auch keinen
Waffenschein . . . !" •

Die Strafkammer wies die Berufung des Angeklagten ab, und
von der Ansicht ausgebend , die in Müllheim ausgesprochene Strafe
sei zu niedrig , wurde B . zu 15 Monaten Eefnägnis , abzüglich 6 Mo¬
naten Untersuchnngsbaft verurteilt .

Briefkasten der Nedaktion
Kirchensteuer. Wegen der Kirchensteuer kann Pkändung erfol¬

gen . Besl Lohnpfändung wegen Steuerforderung ist ein« Pfän -
dungsgrenze nicht festgesetzt, sondern es kann soviel gepfändet wer¬
den bi sauf den Betrag , den Sie rum Lebensunterhalt notwendig
brauchen.

L . E . Die 15 Prozent dürfen nur an der Friedensmiet « an-
gerechnet werden.

Mufikverei« Berghausen , 1 . Wenn die Musikgesellschast gegen
Bezahlung musiziert, dann ist sie auch steuerpflichtig. Können Sie
jedoch Nachweisen , daß Sie nur aus Idealismus , also ohne Entgeld
musikalische Unterhaltung bietet , so ist sie auch von der Steuer be¬
freit . 2 . Die Steuer ist zu bezahlen, weil Sie nicht mehr Wobn-
raum geschaffen haben , wie das alte Haus enthalten bat .

N., Neuburgweier . Ihr Fall ist strittig . Auf alle Fälle emp¬
fehlen wir Ihnen dringend , eine Eingabe um Arbeitslosenunter -
stützung an das zuständige Arbeitsamt zu richten . Sollte sie ab¬
schlägig entschieden werden, dann reichen Sie Beschwerde beim
Svruchausschuß des Arbeitsamtes ein.

Oberweier . Eine gesetzliche Grundlage zum Eingreifen existiert
nicht , aber greifen Sie doch zur Selbsthilfe und beziehen Sie Milch
aus einem anderen Ort . Wir raten Ihnen , sich niit unserem Ge¬
lassen , Stadtrat Jung . Städtische Milchzentralc Karlsruhe , Zäb-
rmgerftraße , in Verbindung zu setzen .

Chefredakteur : Georg Schöpsltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . Grüne¬
baum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Ehronik , AuS Mistelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , Feuilleton , Frauen¬
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gcmeindepolitik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jiingvolk , Heimat und
Wandern , Briefkasten : Joses Eisele . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdruckerei

Volks freund G .m .b .H . Karlsruhe .

Herren - Stoffe

Eröffnungs -Möbelschau Brüder Bar . Wie bereits am Sams¬
tag durch Inserat bekanntgegeben. veranstaltet Das Möbelhaus
Brüder W . 8- H . Bär , Kaiserstraße 111, anläßlich der Eröffnuna der
neuen Ausstellungsräume in laufender Woche eine große Reklame-
Möbelscha» mit billiger Kausgeleaenbeit zu Ausnahmepreisen . Wer
jetzt oder später Möbel benötigt , sollte die Gelegenheit benutzen und
sich eindecken . Ein zu Nichts verpflichtender Besuch überzeugt , daß.sowohl für einfache , wie auch Kr mittlere utzd bessere Einrichtun¬
gen neuester Modelle wirkliche Ausnahmeprerse geboten werden.Daneben weiden noch folgende Vorteile gewährt : Lieferung frei
Haus (auch nach auswärts ) , auf Wunsch Zablungserleichterung .
kostenlos^ Aufbewahrung gekaufter Möbel bis zum Abruf , Fabr -
geldvergütnng an auswärtige Käufer .

beziehen wir im Grossen
durch direkten Einkauf
nur bei ersten Fabri¬
kanten und sind dadurch
besonders !eistungsf ähig

Besichtigen Sie unverbindlich unsere hervorragende Auswahl inFrUhiahrs-lleuliattBn m
Reinwollene Kammgarn -Anzugstoffe

Mk . 12.75 14.50 15.50 17 .- 10 - USW.
A

.
Boländer
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►Heule Mzterlio !

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte AbfahrtenRegelmäßige direkte ADtanrten

mlf Doppelsduranben- Dampfern
für Reisende u . Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abfahrten erteilt

Extra billiges
Angebot in

Porzellan , Glas
und steinguiuiaren

vom 21 . bis 27. März 1928

Sie werden _
dasselbe sagen.

Id Karlsruhe ' Lloy llrelsehüro Goldlarb . Kalseratr. 181,
Ecke Herrenstraße in Baden -Baden : Nord¬

deutscher Lloyd , Vertretung Baden -Baden , Lloyd -Reisebüro
G . m . b . EL , Lichtenthalerstr 10 . in Ottenburg : Becht & Geb -
rineer , Güterbahnhof . sm

was Millionen erfahrener
Hausfrauen immer wieder de«
tonen, wenn sie vergilbte oder
graue Wasche durch Sil ,
Henkels bekiettesBleichmittel,
schneeweiß echielten:

Sil 3urri ßleicben -
o^ nßQlßldpen !

Bis Freitag nachmittag
Besonders günstiger
oeiegenheitsKauf

Hm.-Aiizjiseu. MMl
darunter neueste Modesachen , besteneueste Modesachen , beste
Konseklio « und feinste Ausführung

68.—. 58.—, 48.—, 38 .- , 28 .—, 40
18 — uud lii “ “

ft » Smm » nndWerktag
zu 1Ö.7B, 9 .257775 .

'
676

J _
5.25 und

Damen «
Herren -

. Klndei -
z. T . Rahmenarbeit in Lack, Chevr . Boxlalf

und Rindbox » a nt ?
zu 10.75 , 9.25, 8.25, 7.25, 5.25, 4.25 Z,ld

Schuhe
Mhmcistricheii»-" » ...
Ankauf von Konlurs - und Restlager ,

T . Turner & So .

[fflachenSie einenueriiich |
2 Waggon wm *!*fertiges

Apfelmus
lApfelkompott )

Vi Dose 704 ih Dose 43 ^

Um eine ganze Dose Apfelmus
herzustellen braucht die Haus »

fraa zirka : 3 Pfund frische Aepfel ;
dazu kommt : Arbeitszeit , GaS ,

Zucker und so weiter

altoeine Verbilligung für
den Haushalt , eineEr -
sparniS für die Haus¬
frau . 8577

Neu eröffnet :

| Male AlWelung
Daxlanderstratze
Ecke vlohnstratze

Warnung .
Warne hiermit jeder¬

mann,meinerKrau,Maria
Kistner , geb . Armbruster ,
in irgend einer Art etwas
zu borgen , da ich für
nichts auikomme 811
WllhelmMstner.v .-Badrn

^ MiMiilMi^

Geschäfts -Eröffnung 1

Tafelgeschirr
„Feston “ weiß

Terrinen rund - - 5.25
.Terrinen oval 575 4.25
Salatieren 1.45 65# 46
Saucieren • • 1 .95
Fleischplatten }.

'io 80#
8eilagenschalen75 55#
feller tie! ock. flach 55#
Jessertteller - 40#

Meiner werden Kundschaft u . den titl . Einwohnern
von Karlsruhe und Umgebung teile ich hierdurch
mit , daß ich am Montag , den 19 . MBpz 1928 , in der

Tafelservice .f’eston“
mit .GoLdrand .und

^
|
j |Linien kür 6 Pers .

3.50

Kaiserstrasse 22
zwischen Kvonenstraße and Waldhornstraße
(Haltestelle Waldhomstraße oder Kronenstraße )
eine Filiale eröffnet habe . zu deren Besuch ich
jedermann Ireundltchst einlade
Indem ich tür das mir bisher erwiesene Vertrauen
herzlich danke , bitte ich höflich auch mein neues
Unternehmen gütigst unterstützen zu wellen
Reellster aufmerksamster und fachmännischer Be¬
dienung dürfen Sie versichert sein

Otto Fischer Fidelitas -Progerie
Stammhaus . Karlntr . 74 / Filiale : Kaiserstr . 22
Telephon 37 2569

Kaffeeservice
f. 6 Pers ., bnntdekor .
Tassen m .Untertass. __
bunt Blumendekor dö '-y

Sias- Kompotteller 8#
Sahnesätze 3

we!i? 95#
Weinrömerj&ß P1?- 30#
Slumenvasen __ ,»
repreßt , groß > • •

Steingutteiler
datt tief • •

Tonnengarnitur
16 -teillg . einfarbig

g J
[
jjBruck

Satz-Schüsseln
weiß . 6 Stück !. Satz 1 .45

Tafelservice „Feston*
mit Goldrand . and QQLinien , k. 12 Pers .

Waschgarnitur
5-teiIig C rjC
Golddekor - • • • J 4 | J

Satz-Schüsseln
bunt 6 Stück i . Satz

8 Wochen lm Gebr
gewesen , complett .
mit Matratzen , füt

nur Mark BOO.—
abzugeben !5S>

Möbelhaus
Carl hanm ch Co .

^ Rrbprlnzen . tnuae SO

SojiDlö. Pariki Karlsruhe .
Mittwoch . den 21 . März 1928 , abend »

8 uhr r« „Volkshaus "

Taufet,.
Gesucht 3 —4 Z .-Wohnung .
gebot « 4 Z .-Wohnung m.
Alkov . Angeb . u . Rr 2576
an daS BoltStreundbüro .

Haupt - Versammlung.
Tagesordnung :

Bericht verRathausfraktion .
Die Genoffen Schwerdt , Döpper und Roth -

Weiler werden referieren . Die Mitglieder werden
herzllchst eingeladen . 2550

Der Borftand : Roßbach .

€Irbtromonicuc
von 18 bis 20 Jahren für

sofort gesucht , rres

Jakob Leonhard
Rüppuirerstraßi 90.

Junge Fra « mcht sür
vormittags Beschäftigung .
Zu erfragen unt . Rr . H37S
im BolkSfreundd

Guterhalt . Kinderwagen
billig zu verk .. Hecren -
ftraße 99 bei Förderer .
Anzus . 9—12 Uhr vorm .

Suchst Du Verständnis für die
Qnal sexueller Rot?

Lies :

Guterh Bettstelle m. Rost
u . Kopskeil billig zu ver¬
kaufen . Bst enwernstr . 82 ,
2 St . rechts . A380

Gebrauchte gut erhaltene
große Zink -Badewanne
billig zu verlaufen . R38I

Richard , Aoieriir . 36.

Ueber 100gut erhaltene

mao -Anzüge
nantei, lleberz.
von lOMk. an in all .Gr .
u .Farb ., sow .Sehrock «,
Smoking - und Lnta -
wayanzüge , Hosen ,
Joppe « , neu u . gebr ..
wwie Gelegenheits¬
posten I » neueIfläniei

staunenv billig .
Zähringerstr .58 » 11 .

/Viax öartkiei

Der Aiensch am Kratz

Me Lebensbeidüe
eines kathoilsdien

Gelstlldien
Mk . 3 im ßücherkrefs

Za beziehen durch :
UolhsDuchhanaLng Har .smhe
Waldstr 28 Teleph 7022

Ladisches
LandestdeAn
Mittwoch , 21 . März,

8. Vorstellung
der Schütermiete

Fidelio
von Beethoven

Musikalische Leitung
Rudolf Schwarz

In Szene gesetzt von
Otto Krauß

Wehrauch
Rühr

Strack
von Hartung

Bogel
Blank

Lauikötter

Colosseum10 Rosen 4 Mark !
Täglich 8 Uhr

die große REVUE I

Geheimiie
des Harems I

Jemand »
Pizarro
Florestan
Leonore
Roceo
Marzelline
Jaquino
Staats¬

gefangene
Chören Georg Hoffman «.

Anfang 18 ä Uhr
Ende ? ! Uhr

1. Rang u . I . Sperrsitz 7 M

Verloren : Maulkorb .
Moltke in , »wisch Biücher -
u . Westendstr Abzugeben
Meier , Kriegsstr . 63, IV .

WHerpWpetür
Klein¬

gärtner (10.— ) zu verk .
Dnrlacher Allee 89 , V

lhrftanen gewinnt durch Anpflanzung

krallige nianzen
Buschrosen : 10 Stück in 10 Sorten RM * •

25 St in 10 S . RM . 9 . 25 St . in 26 8 . RM 10
Kletterrosen in verschiedenen Sorten :

I Stück RM 0 . 80 , 10 Stück RM 0 .49
Hochstammrosen i . v S 75 lOOcmKronen -

höhe 1 St . RAI . 1 .7B , 10 St RM 19 . - 100 Di»
140cm 1 St . RM 2 .- . lOSt RM 18 .

Trauerrosen 160—200 cm : 1 St . RM . 4 .*»
10 Stück Ritt . 86 .-

Ba kon - und Topfrosen : 1 St . RM . 0 .99 ,
1U Stück Iftl 5 .40 . .
jene Piianze wird pHanzfertig mit harnen >m»

Far&enbezeictmung geliefert. Versand nur geg«
Haehnanme . - aarantle tür gute Ankunft. Best«
Plianzzeit? je früher , desto besser ! illustrier«
Haupmataiog Uber Rosen , onstbaume, jonannW "
beeren usw . mit Kuituranuielsungen gratis .

F . Panlsen G . m . b . II ., Baumschulen
Elmshorn Könipsallee 502 _

/ Kainvach
\ Löser

Plätze all . PreiSgattungen
find für den allgemeinen

Berkanf freigehallen .

Donnerstag >en 22 März
Kilian

oder : Die gelbe Rose .

Freilag . den 23. März
Liliom .

Fr.
schauamtl genemp ., 6 ka -
Pvstkolli 5 50 oder Keule ,
Nicrenst 6 .50,Vers , g Nach »

H. « ropat , Schlachter ,
Pokrake « , Ostpreußen
gegr . 1884. 812

DrWachen 7S
Bnchbrnck . Bolksfreurd

. Waldstraße 28

Tamenfahrrab , guterhalten Mk 85 . — ; Tamen -
kahrrad , wie neu Mk . 95 . — ; Herrenfahrrad ,
guterhalten Mk 85 .— ; Herrenfahrrad , wie neu
Mk. 99 . — ; Halbrenner ; guterhalten Ml . 55 .— ;
Mädchen . « . Änabrniahrra » , wie neu , ä Mk. 05 . —
Neue Jahrräder sowie Nähmlschtnen und Herde
auf selten günstige Teilzahlungen abzugebcn . 2575

Kunzmann , Jähringerstraße 46 .

Hersteller suhlt 100 Mk . wenn „ Kampolda *
nicht ln einer Minute

Flöhe
Kopf -
Klelder -
FIIe

Läufe( mltBrut b . Mensch
und Tier vertilgt )
Rewe weeren mehr !
Ein malige An wen

düng ..Kampolda “ B 2442

EnseNDrogarl « , Warderplalx 44 .

Versteigerung
Donnerdtag , 22 . März , 2 Uhr , ocrstcigerc Herren¬
straße 9 <Hof > gegen Barzahlung I beffereS schönes
Schlafzimmer mit 3 teil . Sviegelfchrank , 1 Sofa .
1 Diwan , 4 vollst . Betten , pol . Schränke , 1 Wasch -
tommode , 1 Gasherd , weiß mit Backofen , 1 Grude -
Herd, 2 ält . Büfett , schön poL Schreibtisch mit Auf,atz .
Nähtische , Äuchenschränke , groß Spiegel , Tische .
Trumeau mit Eonsole , Posten Romane , Schneider -
vüsten und verschievener Hausrat 2572

H. Sonntag » Auktionator

—y '^ VrU
Aeichetf '

AiXf »'

Ich forsche
und habe festgestellt, dafi unter a1,e
Schuhpasten der Büdopaste die Kr°®
gebührt Im Emst : Du solltest ,mal einen Versuch mit Büdo
Es ist sicher, dag Du dann für ikvM
Büdo mit dem Steinbock verweo^e9^
Diese Edelcreme pflegt das Leder
a#tiOU *4am GmUkU IsLuIsmA

bei der Muslklehreruchattdes Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er¬hältlich ln den Musikalienhandlungen.

tttraeti sota itt em zchW,

erhält dem Schuh jahrelang
Aussehen — Büdo ist die Nabrflpnusscfico — ouqo ist aic
für das Leder. Auch das öäoeo °
Dose macht Freude mit dem p
tischen Öffner. Drum merke P *r:

{Umm

Büdo

4

H
!^ U3i
^ Re!
«hlvvg^ oa6

VM

Tafelgeschirr
„Feston“ Goldrand

Terrinen rund - 8J» 5.75
Terrinen oval 7.50 590
Saucieren . 190
Platten oval 1 .451.20 95#
Salutieren 95 8&? 65#
Beilageschalen - 85#
Teller tief od. flaoh 65#
Dessertteller - 45#

M
Aich
te 1
•übet
^ lche
' kig
Ken

3.95Kaffeeservice
k. 6 Pers . Goldr .u -Llnle
Tassen m.Untertass .
Goldrand und Linie
Glas - Kompottschalen

68 ^

Sahnesätze 1 66
Bierbecher 6 stück 95 -̂

Butterdosen gepreßt48^
Unterteller Steingut 8#

ei*°nbi
1» ei |
Keg
stikel
teb
ionbt
^ gen
^ teii

1 78
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